Verantwortliche 
Redakteure. 
Für den politiſchen Theil: 
6. Fontane, 955 
für Feuilleton und Verm : 
J. Steinbach, 
für den übrigen redakt. Theil: 
8. Shmiedehans, 
ämmtlich in Poſen. 


— 


Verantwortlich für den 


Morgen⸗uusgabe. 


Jahrgang. 


eitu 


Juſerate 
werden angenommen 
in Poſen bei der Expedition der 
Zeilung. Wilhelmſtraße 17, 
ferner bei Hul. Ad. Schleh. Hoflief., 
Gr. Gerber⸗ u. Breiteſtr.⸗Ecke, 
olle Niekiſch in Firma 
3. Heumann, Wilhelmsplatz 8, 
in Gueſen bei 9. Etaplenskt, 
in Meſeritz bei #5. Nallhias, 
in Wreſchen bei 3. Zadeſoßn 
u. b. d. Inſerat.⸗Annahmeſtellen 
von 6. L. Daube & Lo. 
Haaſeullein K Vogler. Audelf Noſſe 
und „Jnvalidendank“. 


feratentheil: 
J. Klugkiſl in Poſen. 
ung“ erſcheint wochentäglich drei 
BR. 2218 u. Pe dag fo — Tagen — nur awei Mal, 


Ar. 887 


» Mal, 
an Sonn: 5 a Mal Das Syn 5 . Freitag 19. Dezember MR 


Inſerate, bie ſechsgeſpaltene Petitzelle oder deren Raum 
m der Morgenausgabe 20 Pf., auf ber lehnten Seite 
80 Pf., in der 8 25 Pf., an bevorzugter 
Strelle entsprechend höber, werden in der Expedition für die 
Mittagansgabe bis 8 r 

Morgenausgabe bis 5 Ahr 


1890 


ormittags, für bie 
achm. angenommen 


Die englifchen Beſtrebungen zu Gunſten der 
Juden in Rußland. 


Der Beſchluß einer in der Guildhall in London abge⸗ 
haltenen Verſammlung Londoner Bürger, eine Bittſchrift an 
den Zaren zu richten, in welcher derſelbe erſucht werden ſoll, 
von der Lage der Juden in ſeinem Reiche und deren geſetz⸗ 
lichen Stellung ſich Kenntniß zu verſchaffen, iſt von uns be⸗ 
reits mitgetheilt worden. Lord Meath und Sir Peaſe werden 
die Ueberbringer der Bittſchrift ſein. Noch bevor dieſe ſich 
auf den Weg gemacht haben, ſendet ihnen die „Nowoje Wr.“ 
einen unfreundlichen Gruß entgegen. Das panſlawiſtiſche Blatt 
fragt, was die Engländer dazu ſagen würden, wenn das Stadt⸗ 
haupt von Petersburg ein Meeting zu Gunſten des Home⸗ 
Rule einberufen hätte, und ſtellt den Beſchluß der Londoner 
Verſammlung fo dar, als ob derſelbe eine unberechtigte Ein⸗ 
miſchung in die inneren Angelegenheiten Rußlands bedeutete. 
„Selbſt wenn ganz Europa, ſo ruft die „Nowoje Wremja“, 
ſich zu einem Meeting vereinigen würde, um Rußland zu 
wingen, daß es gegen ſeinen Willen handle, würde es ſeinen 
Willen zu wahren wiſſen.“ Schiefer und unvernünftiger konnte 
der Beſchluß des Guildhall⸗Meetings nicht leicht aufgefaßt 
werden. Um Alles, wovon die „Nowoje Wremja“ ſpricht, 
handelt es ſich gar nicht, und dasjenige, worum es ſich handelt, 
mißverſteht das ruſſiſche Blatt mit oder ohne Abſicht. 

Die e würden, wenn in Petersburg zu Gunſten 
der Home⸗Rule ein Meeting abgehalten worden wäre, vermuth⸗ 
lich nicht behaupten, daß man in Petersburg dazu nicht be⸗ 
rechtigt ſei, ebenſo wenig würde man einen ähnlichen Beſchluß, 
wie der von der Guildhall⸗Verſammlung gefaßte, als eine Ein⸗ 
miſchung in die inneren Angelegenheiten Englands betrachten. 
Eine Bittſchrift iſt eben noch keine Einmiſchung und reſpektvoll 
zorgetro 1. B ten ſtehen terri iale ch Ü i i 
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ruſſiſchen. Wie wenig man in England daran denkt, Rußland 
zu zwingen, daß es gegen ſeinen Willen handle, geht aus dem 
Schreiben hervor, welches Kardinal Manning an Sir Simon 
erichtet hat, da er durch Krankheit verhindert war, an dem 
eeting in der Guildhall perſönlich Theil zu nehmen. Man 
werde fragen, ſchrieb der engliſche Kirchenfürſt, mit welchem 
Rechte eine Verſammlung in der Guildhall ſich die Freiheit 
nehme, in die inneren Angelegenhriten eines befreundeten und 
mächtigen Reiches einzudringen. Darauf könnte geantwortet 
werden, daß die Versammlung die moderne Theorie der Nicht⸗ 
intervention nicht acceptire, welche ihren erſten Ausdruck in der 
ge gefunden habe: Bin ich der Hüter meines Bruders ? 
ber es ſei noch eine andere Legitimation vorhanden. Die 
offenkundige Thatſache der furchtbaren Leiden, welchen die 
Juden in Rußland ausgeſetzt ſind, übe ihre Wirkung auch auf 
die Juden in England und in allen ziviliſirten Staaten. Es 
ſei wie ein Schmerzgefühl, das ſich auch auf alle Nerven fort⸗ 
4 om wenn auch nur an einer einzigen Stelle die Empfin- 
ngsnerven verletzt würden. Sechs Millionen Juden ſeien 
eingepfählt durch das Strafgeſetz bezüglich des Aufenthaltes, 
der Nahrung, der Erziehung, des Eigenthums, des Handels, 
des Militärdienſtes; fie ſeien bewacht wie Verbrecher und in dem 
Erwerb ihres Lebensunterhalts gehindert. Ihr Jammerſchrei ſei 
durch Europa gedrungen, und deshalb ſei es die Aufgabe aller 
Nationen, ſich zu vereinigen und mit allem ſchuldigen Reſpekte 
dem Zar davon Kenntniß zu geben, in dem Vertrauen, daß 
er die Quelle dieſes Elends erforſchen werde. Die Höchſt⸗ 
geſtellten jeien in der Regel die Letzten, welchen die Ueber: 
riffe der lokalen Behörden bekannt würden. Aber auch dazu, 
n Zar über die Lage der ruſſiſchen Juden aufzuklären, 
würde man ſich in London nicht entſchloſſen haben, 
wenn deren Leiden nicht zu einer Größe gediehen wären, daß 
ſie eine Verletzung der primärſten Geſetze der menſchlichen Ge⸗ 
ſellſchaft darſtellen. Die Jurisprudenz aller Europäer ruhe 
auf dieſer breiten und ſoliden Baſis des natürlichen Rechtes; 
durch den Antheil an dieſem univerſalen Urgeſetze werde der 
1 Moralſinn aller Nationen geſchaffen und erhalten. 
Die Ziviliſation ſelbſt habe das Privilegium, reſpektvoll zu 
remonſtriren, wo immer jenes Urgeſetz gebrochen oder verletzt 
werde. Von Bürgern, welchen man das Recht der Naturali⸗ 
ſation verweigere, könne man nicht verlangen, daß ſie patrio⸗ 
tiſch ſeien, und Menſchen, die als heimathlos und als Aus- 
würflinge behandelt werden, denen man nur geſtatte, die Luft 
u athmen, aber nicht den Boden unter ihren Füßen als den 
ihren zu betrachten, die blos Nahrung zu ſich nehmen dürfen 
und doppelt beſteuert ſeien, können das Leben des Volkes 
nicht leben, von welchem ſie verachtet werden, das Land nicht 
lieben, das ſie knechtet. Auch wenn aus Zentral-Afrika die 
Kunde von ſolchen Leiden einer zahlreichen Volksklaſſe ſich 


verbreitete, würde man zu einem Einſpruche nicht blos berech⸗ 
tigt, ſondern berufen fein. 

Mit dieſen beredten Auseinanderſetzungen des Kardinals 
Manning iſt beantwortet, was die „Nowoje Wremja“ an 
unhaltbaren Argumenten der engliſchen Bittſchrift im Voraus 
entgegenhält. Es iſt die Ziviliſation, welche ſich mit einer 
Bittſchrift an den Zaren wendet, und die Ziviliſation iſt nicht 
gebunden an die politiſche Theorie der Nichtintervention. Für 
ſie giebt es auch keine Scheidung zwiſchen inneren und äußeren 
Angelegenheiten; fie erbarmt ſich, wenn es noth thut aller 
Bedrängten, gleichviel ob es Chriſten oder Juden, Schwarze 
oder Weiße ſind. Die Thatſache aber, daß in Rußland etwa 
ſechs Millionen behandelt werden als wären ſie Sklaven, iſt 
unbeſtritten, und dieſe Thatſache verbunden mit der anderen, 
daß der Zar von dem ganzen Umfange dieſer Schmach ſicher⸗ 
lich keine genügende Kenntniß beſitzt, bildet die unanfechtbare 
Legitimation der engliſchen Bittſteller. 

Eine andere Frage iſt es, ob ſich die Erwartungen, die 
an die Bittſchrift geknüpft werden, auch erfüllen werden. 
Alexander III. ſoll als Gatte und Vater von muſterhafter 
Zärtlichkeit ſein, und Gatten und Väter ſind es, deren furcht⸗ 
bares Loos die Guildhall-Petition mildern will. An die 
Menſchlichkeit wird appellirt, und was hat die Menſchlichkeit 
damit zu ſchaffen, daß es Engländer ſind, welche für Ruſſen 
um Recht und Barmherzigkeit bitten? Rußland eben war es, 
welches die Menſchlichkeit als bloßen Vorwand gebrauchte, 
um ſich gewaltſam in die inneren Angelegenheiten eines frem— 
den Staates einzumiſchen. Ho wir, daß die edlen und 
thatſächlich uneigennützigen Beſtrebungen jener engliſchen Bürger 
ihre Wirkung nicht verfehlen. 


Deutſchland. 

2 Berlin 17. Den Be Saulinuierens iſt 

oſſe aifer hat erren feine Anerkennung aus- 
sahen und Penn man Hach 2 an die feierlichen 
Aeußerlichkeiten hält, dann muß man den Eindruck bekommen, 
daß die Wünſche der Reformfreunde in der That jede nur 
mögliche Berückſichtigung gefunden haben. Aber wir wiſſen, 
daß es ſich leider nicht ſo verhält. Die Beſchlüſſe, die zur 
Entlaſtung des jetzigen höheren Schulunterrichts von dem 
altſprachlichen Ballaſt gefaßt worden ſind, haben durchaus 
etwas halbes an ſich, und es iſt beim größtmöglichen Ent- 
gegenkommen nicht geſtattet, ein freundlicheres Urtheil zu 
fällen. Dagegen wollen wir es nicht für ausgeſchloſſen halten, 
daß die Durchführung der Beſchlüſſe, die ja doch keinen 
bindenden Charakter haben, ſondern nur eine Richtſchnur geben 
ſollen, noch in einem Geiſte erfolgen kann, der den Reform: 
freunden größere Befriedigung zu gewähren vermag. Nach 
dem Willen des Kaiſers wird eine Kommiſſion von 5 oder 
7 Schulmännern zuſammentreten, die das Weitere zu ver- 
anlaſſen hat, um die Vorſchläge der Konferenz zu fichten und 
ihre Durchführung in die Wege zu leiten. Von den heutigen 
Beſchlüſſen iſt der wichtigſte der, der das Berechtigungs⸗ 
weſen regelt. Es giebt verſchiedene Arten von Wider: 
ſprüchen, und auch erfreuliche Widerſprüche kommen zuweilen 
vor, zu den letzteren rechnen wir den, in den ſich die Konferenz 
zu ihren neulichen Beſchlüſſen über die einzelnen Kategorien 
der höheren Schulen gebracht hat. Während nach den Be⸗ 
ſchlüſſen vom Sonnabend allgemein befürchtet wurde (und eine 
Reihe hieſiger Blätter hat dieſer Befürchtung Ausdruck 
gegeben), daß die Gymnaſien das Berechtigungsmonopol be- 
halten würden, iſt heute den Forderungen und Bedürfniſſen 
der Schulen „realiſtiſchen Charakters“ einigermaßen entgegen- 
gekommen worden. Schwer genug mag es den altklaſſiſchen 
Philologen auf der Konferenz geworden ſein, in dieſer Hinſicht 
Zugeſtändniſſe zu machen. Und auch Herr von Goßler wird 
ſich das Zugeſtändniß nicht leicht haben abringen laſſen. 
Entgegen anderweiten Angaben müſſen wir übrigens daran 
feſthalten, daß zu den entſchiedenen Reformfreunden im 
Kultusminiſterium der Geheimrath Schneider gehört. Dieſe 
unſere Mittheilung iſt mit dem Bemerken beſtritten worden, 
daß Herr Schneider als Dezernent für das Volksſchulweſen 
garnichts mit dem höheren Schulweſen zu thun habe. Wir können nicht 
einſehen, wie die beſondere amtliche Stellung des genannten Herrn 
einen Einwand gegen ſeine werkthätige Theilnahme an den 
Beſtrebungen der Schulreformer zu begründen vermag. Herr 
Schneider ſitzt doch nicht in einem verſchloſſenen Kämmerchen, 
in welches durchaus nichts Anderes als Volksſchulangelegen⸗ 
heiten eindringen darf. Unerwarteter Weiſe iſt die Schulkon⸗ 
ferenz zuletzt noch dem Abiturientenexamen zu Leibe gegangen. 
Daß die Ausführung des betreffenden Beſchluſſes der Kom⸗ 
miſſion den Charakter der Abiturientenprüfung in Wirklichkeit 
durchaus ändern würde, darüber ſcheint das Urtheil ziemlich 
einmüthig zu ſein. Die Konferenz ſelbſt hat, wie es wenig⸗ 


ſtens nach der Faſſung des Beſchluſſes ſcheint, es nicht ſo 
aufgefaßt. Sie erklärt die Beibehaltung des Examens für 
nothwendig, definirt es näher als eine Verſetzungsprüfung aus 
Oberprima und beſchränkt dann freilich den Gegenſtand der 
Prüfung auf das Penſum der Oberprima. Recht dunkel iſt 
hier zunächſt die Bezeichnung: Verſetzungsprüfung aus Ober⸗ 
prima. Wenn jemand mittheilt, daß er verſetzt wird, ſo heißt 
wohl die erſte Frage: Wohin denn? Von wo er verſetzt wird, 
weiß man bereits; im andern Falle würde er von ſeiner Ver⸗ 
ſetzung nichts erzählen. Daß die Oberprimaner aus Oberprima 
verſetzt werden, iſt ſelbſtverſtändlich, und man darf ſich über 
die Ueberflüſſigkeit des Ausdrucks wundern. Aber wohin wer⸗ 
den ſie verſetzt? Auf die Univerſität? So iſt es wohl that⸗ 
ſächlich, denn das Gymnaſium iſt Vorbereitungsanſtalt 
für die Univerſität, aber es ſollte nicht ſo ſein. Oder ins 
Leben? Das hat die Kommiſſion mohl nicht ſagen wollen. 
Ganz richtig iſt auch weder das Eine noch das Andere, denn 
der Gymmaſialabiturient wird eigentlich nicht von einem Andern 
irgend wohin verſetzt, ſondern er entſcheidet ſich jetzt erſt ſelbſt, 
wohin er geht. Weiter liegt nun in der Angabe des Gegen⸗ 
ſtandes der Prüfung eine offenbare Beſchränkung. Wir ge⸗ 
hören ſelbſt zu denen, welche eine Beſchneidung des Lernſtoffs 
für nöthig halten und namentlich die aller Hygiene hohnſpre⸗ 
chende Ueberbürdung der Oberprima bedauern. Aber die Ent⸗ 
laſtung jollte nicht jo erfolgen, daß der einheitliche, zuſammen⸗ 
faſſende, abſchließende Charakter des Bildungsergebniſſes ver⸗ 
loren geht. Dieſer wird aber ganz und gar geopfert, wenn 
diejenigen Theile des Wiſſens in den einzelnen Lehrfächern, 
welche in den ‚oberen Klaſſen vor der Oberprima durchgenommen 
worden ſind, in der Prüfung nicht Gegenſtand der Erforſchung 
ſind und ſomit nach der Logik, die von 100 Oberprimanern 
99 haben, auch nicht aufgefriſcht und wiederholt zu werden 


brauchen. Wenn die von der Konferenz vorgeſchlagene Aende⸗ 


rung des Charakters der Abiturientenprüfung verwirklicht 
würde, ſo würde ſie den erſten Schritt zur vollſtändigen 
ſeitigung der Prüfung darſtellen. Sie enthält dieſe ie 
gung jogar als nothwendige Konſequenzen bereits in ſich. 

— Der Reichstag hatte, wie erinnerlich ſein wird, zu 
Anfang dieſes Jahres einen Beſchluß dahin gefaßt, daß Ein⸗ 
jährig⸗ Freiwillige, welche Studenten der 
Theologie einer innerhalb des Deutſchen Reiches beſte⸗ 
henden Kirche oder Religionsgeſellſchaft ſind, in Friedens⸗ 
zeiten auf ihren Antrag nach halbjährigem Dienſt mit der 
Waffe das zweite Halbjahr in der Kranken⸗ 
pflege dienen könnten. Der Bundesrath hat ſich, wie mit⸗ 
getheilt, vor einigen Wochen mit dieſer Angelegenheit beſchäftigt. 
Dem Vernehmen nach hat es der Bundes rath abgelehnt 
dieſem Antrage Folge zu leiſten. 
Der Verein für chriſtliche Volksbildung in Berlin 
hatte betreffs der Sonntags ruhe der Poit, Tele 
graphen⸗ und Eiſenbahnbeamten eine Immediat⸗ 
Eingabe an den Ka ſer gerichtet, worauf von den beiden 
betheiligten Reſſortchefs, wie mitgetheilt wird, folgender 
Beſcheid ergangen iſt: 

„Berlin, 18. November 1890. 
Majeſtät gerichtete Vorſtellung vom 30. Oktober, in welcher Ew. 


Hochehrwürden für Erweirerung der Sountagsruhe eintreten, iſt 


auf allerhöchiten Befehl an den Reichskanzler (Reichspoſtamt) un 

die königlich preußiſchen Miniſter der öffentlichen Arbeiten und des 
Innern zur Prüfung abgegeben worden. Nachdem für den Ge⸗ 
ſchäftsbereich der Reichs⸗Poſt⸗ und Telegraphen⸗Verwaltung die 
Prüfung ſtattgefunden hat, eröffne ich U 
der Poſt⸗ und Telegraphendienſt an den Sonn- und Feiertagen 
bereits jo weit eingeſchränkt iſt, als ſich dies mit den allgemeinen 
Anterefien und mit der Sicherheit des 
Ew. Hochehrwürden wird anheimgeſtellt, dem Herrn Mitunter⸗ 
zeichner Ihrer Vorſtellung von Vorſtehendem Kenntniß zu geben. 
gez. v. Stehan.“ 


In dem vom 25. November datirenden Beſcheide des 


Miniſters der öffentlichen Arbeiten heißt es: 


„Daß der Frage der Sonntags ruhe ſeitens der Staatseiſenbahn⸗ 


Verwaltung fortgeſetzt beſondere Aufmerkſamkeit zuger { 
und insbeſondere Fürſorge getroffen iſt, a 3% en 
und Arbeitern an den Sonn: und Feſttagen ſoweit als möglich 


zum Beſuche des Gottesdienſtes, ſowie zur Ruhe und Erholung 


Gelegenheit zu geben. Eine weiter gehende all i de 
nung der Sonntagsruhe im Eiſenbahndienſte be i 


ſchon im Intereſſe der Ordnun nd Si ; 2 

betriebes nes ernſteſten Schwierinteiten benen 1 ER 52 
beſtehenden Vertzaltniſſen nicht durchführbar ſein. Ob und inwieweit 
im Einzelnen noch Erleichterungen eintreten können, unterliegt der 
pflichtgemäßen Prüfung der zuſtändigen Verwaltungs⸗Behörde, 
welche dieſerhalb bereits wiederholt mit den erforderlichen Wei⸗ 
ſungen verſehen ſind.“ 

— In der Angelegenheit des Welfenfonds hat in 
Hannover eine Verſammlung des konſervativen Vereins 
hattgefunden, in welcher nach dem Bericht des „Reichsboten“ 
folgende Reſolution gefaßt wurde: 

„Der konſervatiwe Verein zu Hannover giebt bezüglich des 


Die an des Kaiſers und Königs 


Ew. Hochehrwürden, daß 1 


Betriebes irgend verträgt. 


Beamten 


2 wurde, abgeſehen von 
den dabei in Frage kommenden allgemeinen Berteoneinterefien, N 


ogenannten Welfenfonds feiner Ueberzeugung Ausdruck, daß die 
ufhebung dieſes Fonds, abgeſehen von den Rechtsgrün⸗ 
den, ſchon wegen der politiſchen Lage in der Provinz Hannover im 
höchſten Grade wünſchenswerth iſt.“ > 
Zur Begründung der Reſolution wurden folgende Gefichts- 
punkte geltend gemacht: 
„Mit dem Tode König Georgs, der ſich übrigens auch ſeiner⸗ 
be in ſeinen letzten Jahren aller feindſeligen Handlungen gegen 
reußen enthalten habe, ſei die Lage eine ganz veränderte gewor⸗ 
den, da der Sohn König Georgs, der Herzog von Cumberland, in 
keiner Weiſe etwas Feindſeliges gegen Preußen unternommen habe, 
und jo hätte, rechtlich betrachtet, der Welfenfonds dem Herzoge von 
Cumberland unbedingt behändigt werden müſſen. Daß ſolches 
unter Kaiſer Wilhelm I. nicht geſchehen jet, daraus könne der 
preußiſchen Regierung kein Vorwurf gemacht werden, weil die 
letzten Regierungsjahre jenes Kaiſers beſondere Schwierigkeiten 
eboten hätten. Nachdem ſich aber jetzt Kaiſer Wilhelm II. in die 
egierungsgeſchäfte hineingearbeitet habe, müſſe die Auslieferung 
des Welfenfonds, wie das auch bereits vor fünf Jahren von dem 
hannoverſchen Provinziallandtage auf den Antrag des damaligen 
Landesdirektors v. Bennigſen hervorgehoben ſei, einfach als eine 
5 der Gerechtigkeit betrachtet werden, die zu erfüllen die 
tegierung keinen Tag ſäumen ſollte. Zu den Rechtsgründen für 
die Aufhebung des Fonds kämen dann noch politiſche Gründe: Es 
ſei nicht zu leugnen, daß die welfiſche Bed gerad ein der letzten Zeit 
bedeutend zugenommen habe, und daß ſich ſelbſt jüngere Elemente 
derſelben begeiſtert anſchlöſſen. Die Gründe für dieſe Erſcheinungen 
ſeien zum Theil in der Begünſtigung des bei den Welfen beſonders 
gebabten Liberalismus durch die Regierung, zum Theil aber auch 
arin zu ſuchen, daß die Zurückhaltung des Welfenfonds als das 
wirkſamſte welfiſche Agitationsmittel benutzt werden könne. Eine 
Ausſöhnung der welfiſchen Elemente müſſe daher unmöglich er⸗ 
ſcheinen, ſo lange jene Fonds noch weiter zurückgehalten werden.“ 


— Fürſt Bismarck hat geſtern Nachmittag auf der Durch⸗ 
reiſe von Varzin nach Friedrichsruh Berlin paſſirt. Er legte 
die Fahrt vom Stettiner Bahnhof u dem Bahnhof Friedrich⸗ 
ſtraße in ſeinem Salonwagen über die Ringbahn zurück und hatte 
auf dem Stettiner Bahnhof und am Schleſiſchen Bahnhof län⸗ 
geren, auf dem Bahnhof Friedrichſtraße den üblichen Aufenthalt 
von vier Minuten. Ueberall wurden ihm Ovationen dargebracht. 

n den Stettiner Bahnhof fuhr der Zug, wie die „Nat.⸗ 
tg.“ berichtet, um 5 Uhr 43 Min. ein. Der fürſtliche Wagen, der 
achte des Trains, hielt kurz vor der Halle. Der große Salon des 
Wagens war hell erleuchtet und an den Fenſtern erſchienen dann 
auch bald die Fürſtin und die Gräfin Rantzau. Brauſende Hoch 
rufe ertönten und bald war der Wagen von der auf viele Hundert 
Köpfe angewachſenen Menge dicht umdrängt. Prof. Schwenninger 
trat an den Wagen heran und überreichte durch die geöffnete 
Thür des Salon der Fürſtin einen loſtbaren Blumenkorb mit 
Roſen und roſa Bändern umſchlungen, und der Gräfin Rantzau 
einen Blumenkorb, gefüllt mit dunkelrothen Nelken. Auch Herr 
Referendar Meiſter trat heran, um zwei Blumenſträuße zu über⸗ 
reichen. Während beide Herren alsdann in den Wagen ſtiegen, 
erſchien plötzlich am dunklen vierten (Mittel-, Fenſter des Wagens 
der Fürſt. Der Jubel, der nunmehr losbrach, läßt ſich kaum be⸗ 
ſchreiben. Hoch auf Hoch ertönte. Der Fürſt hatte inzwiſchen das 
vom Froſt beſchlagene Fenſter geöffnet und Hunderte von Händen 
ſtreckten ſich ihm entgegen, um ſeine Hand zu faſſen. Mit 
kräftiger Stimme ſtimmte nun einer der jugendlichen Studen- 
ten das „Deutſchland, Deutſchland über Alles“ an und laut 
erklang das Lied durch die Nacht, dann brach die Menge 
wieder in Hurrah⸗ und Hochrufe aus. Als der Jubel ſi 
auf einen Moment gelegt hatte, nahm der Fürſt, der un⸗ 
gemein wohl ausſah und ſichtlich vergnügt dreinich"ute, das Wort: 
„Ich danke Ihnen, ſo ſprach er mit kräftiger Stimme, von Herzen 
ür dieſe freundliche Begrüßung.“ Von Neuem brach die Menge 
n Hochrufe aus. Nach kurzer Zeit wandte ſich der Fürſt an die 
vor ihm Stehenden mit der Frage, ob es hier auch ſo kalt ge⸗ 
weſen und als ihm bedeutet wurde, daß es heute 5, geſtern aber 
13 Gr. C. hier geweſen ſei, meinte er mit Humor „Na der Winter 
fängt ja gut an.“ Inzwiſchen ſchien ſich ſein Blick an das Däm⸗ 
merlicht des Bahnhofsvorraums gewöhnt zu haben, er überſchaute 
die dichtgedrängte Menſchenmaſſe und frug dann erſtaunt: „Woher 
aben Sie denn eigentlich erfahren, daß ich hier herkomme. Aus 
underten von Kehlen tönte es ihm entgegen „Aus der „National 
eitung“, „Aus der „Kreuz⸗Zeitung“, „Aus der „Staatsbürger: 
eitung“ u. ſ. w. Der Felt hatte ſich währenddem ſcheinbar 
vergeblich über die Oertlichkeit zu orientiren e und richtete 
nun die orientirende Frage an die Menge: „Wo ſind wir denn 
eigentlich?“ Als ihm Beſcheid geworden, fügte er hinzu: „Ja, ja, 
ſch habe geſchlafen.“ „Aber ſetzen Sie doe hre Hüte wieder 
fuhr der Fürſt fort. „Es iſt ja viel zu kalt, 


auf!“ um 


ch] geſtattet, die 


hier ſo bloß zu ſtehen.“ „Ja, ja, begann ex nach einer Weile, 
es geht jetzt raſch, in den alten Zeiten, wo ich mit der Schnellpoſt 
fahren mußte, dauerte es 3 Tage.“ Beim Umherblicken fiel jetzt 
des Fürſten Blick auf einen Schutzmann, der ſich vergeblich ab: 
mühte, die Menge etwas im Zaum zu halten. „Ich habe lange 
keinen Schutzmann geſehen“ äußerte er lächelnd, während die 
Menge in ſtürmiſche Heiterkeit ausbrach. „Anno 1848, als die 
erſten Gendarmen Unter den Linden ſpazieren gingen, freuten ſich 
die Jungens, wenn ſie ſo einen grünen Gendarmen ſahen.“ Auch 
dieſe Bemerkung rief ſtürmiſche Heiterkeit hervor. Von einem der 
Anweſenden wurde dem Fürſten zugerufen: „Seitdem Durchlaucht 
von Berlin weg ſind, macht die Börſe ein ſchlechtes Geſchäft“. 
„Aber Europa ſteht doch feſt“ war die Antwort des Fürſten, die 
jubelnden Beifall hervorrief. Auf die Kunde hin, daß der Fürſt 
die Fahrt nach Friedrichsruh vom Bahnhof „Friedrichſtraße“ 
aus antreten würde, hatten ſich auch auf dieſem Bahnhof etwa 
4—500 Menſchen eingefunden, welche in dichten Gruppen nament 

lich die Aufgangstreppe umſtanden, weil ſie glaubten, der Fürſt 
werde von der Stadt aus nach dem Bahnhof fahren. Erſt kurz 
vor Ankunft des Zuges vom Schleſiſchen Bahnhof her wurde die 
Menge über dieſen Irrthum aufgeklärt. Als dann der Zug ein⸗ 
fuhr, ſuchte zunächſt alles den fürſtlichen Wagen und als man ihn 
bemerkt hatte, brachen auch hier ſtürmiſche Ovationen los. Der 
Fürſt, der die Pelzmütze mit einer Jagdmütze aus grauem Tuch 
vertauſcht hatte, erſchien am Fenſter des erleuchteten Salon und 
auch hier ſtreckten ſich ihm im Nu hunderte von Händen entgegen. 
Unter fortgeſetzten Hochrufen entwickelte ſich eine Art „Defilircour“, 
indem die Hunderte durch die Mahnung „Weitergehen“ vorwärts 
getrieben an den Wagen vorbeidrängten und des Fürſten Hand zu 
drücken ſuchten. Unter Hochrufen und Tücherſchwenken ſetzte ſich 
der Zug wieder in Bewegung. 

— Der neugewählte Oberbürgermeiſter von Danzig, Herr 
Baumbach, wird, wie das „Berl. Tagebl.“ in der Lage iſt 
fonftatiren zu können, nach der bald zu erwartenden Beſtätigung 
ſeiner Wahl von dem Poſten eines zweiten Vizepräſidenten des 
Reichstages aller Wahrſcheinlichkeit nach nicht zurücktreten. 
wird die Obliegenheiten ſeines neuen Amtes mit den parlamen- 
tariſchen Pflichten zu verbinden wiſſen, was ihm bei feiner Arbeits⸗ 
kraft nicht allzu ſchwer fallen dürfte. 

— Die überſeeiſche Auswanderung aus dem 
deutſchen Reich über deutſche Häfen, Antwerpen, Rotterdam und 
Amſterdam betrug in den zehn Monaten vom Januar bis 
Oktober dieſes Jahres 81958 Perſonen. Von den Auswan⸗ 
derern des laufenden Jahres kommen aus der Provinz Poſen 
10 262, Weſtpreußen 8519, Pommern 7703, Bayern rechts des 
Rheins 7213, Hannover 5532, Würtemberg 5499, Brandenburg 
mit Berlin 3804, Schleswig Holitein 3587, Rheinland 3557, Baden 
3251, Heſſen⸗Naſſau 2521, Königreich Sachſen 2291, Weſtfalen 
2168, Schleſien 2019, Großherzogthum Heſſen 1957, Pfalz 1712 
der Reſt aus dem übrigen Deutſchland. 

Köln, 16. Dez. n der letzten Zeit wurden mehrfach große 
Quantitäten amerikaniſchen, unter holländiſcher Flagge 
ſegelnden Specks in und bei Aachen beſchlagnahmt. Die 
Bde behaupteten feſt, die Waare ſei thatſächlich Holländischer 

rovenienz, worüber eine eingehende Unterſuchung angeordnet 
wurde, über deren Reſultat noch nichts in die Oeffentlichkeit drang. 
Nun wurde aber hier ein holländiſcher Händler unter der Be⸗ 
ſchuldigung verhaftet, amertfaniichen Speck unter holländiſchem 
Urſprungsatteſt in Deutſchland eingeführt zu haben, woraus vielleicht 
ein Schluß auf das Ergebniß der erwähnten Unterſuchung gezogen 
NE Stra rg, 15. Dez. Die günftige 9 birth ern Si 8 
urg, 2 . e gun e erbjtmitterun at e. 
im Norden un Süden von Neubreifa bei Bies⸗ 
heim und Algolsheim im Bau begriffenen neuen Forts der 
Hauptſache nach zu vollenden. Die beiden Werke haben eine lang⸗ 
geſtreckte niedrige Front und machen ſich, weil ganz in der Ebene 
gelegen, auf einige Entfernung dem Auge kaum bemerklich. Wäh⸗ 
rend die Fine welche nur ein gegen Altbreiſach gerichtetes 
2 beſaß einem ernftlichen Angriffe bisher einen höchſtens nach 
tunden berechneten Widerſtand leiſten konnte, wird ſie künftig 
erſt nach förmlicher Belagerung genommen werden können. Dem 
Vernehmen nach beſteht die Abſicht, auch die Weſtſeite der Feſtung 
durch ein Fort zu decken. Als Kommandant der Feſtung iſt 
Oberſt Rau vom Infanterie ⸗ Regiment Nr. 25 (Raſtatt) ernannt 
worden und hat die Geſchäfte bereits übernommen. — Der im 
Januar zuſammentretende Landesgusſchuß wird ſich auch mit der 
Frage der Verlängerung der Münſterthalbahn zu befaſſen 
haben, nachdem die betheiligten Gemeinden ſowie auch der ober⸗ 
elſäſſiſche Bezirkstag namhafte Zuſchüſſe bewilligt haben. Dieſe 
Verlängerung dürfte namentlich auch in Touriſtenkreiſen mit Freu⸗ 
den begrüßt werden, da der Beſuch der ſchönen Partieen der Hoch⸗ 
vogeſen dadurch erleichtert wird⸗ 5 
München, 15. Dez. Die bayeriſche Regierung hat bekanntlich 
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der klerikalen Mehrheit des bayeriſchen Landtags 


i 1 5 enüber die 
Verpflichtung übernommen, ſich die Rückberufung — durch das 
Jeſuitengeſetz aus Deutſchland ausgewieſenen Redemptoriiten 
angelegen ſein Au laſſen. Seitdem nun aber dem deutſchen Reichs⸗ 


tag ein die Aufhebung des Jeſuitengeſetzes erſtre⸗ 
bender Antrag der Zentrumspartei zugegangen iſt, hat, wie man 
der „Köln. Ztg.“ von hier ſchreibt, die bayeriſche Regierung be⸗ 
ſchloſſen, die Redemptoriſtenfrage bis zur Erledigung des um⸗ 
faſſenderen Jeſuitenantrages ruhen zu laſſen. Man erachtet hier 
den betreffenden Antrag für ausſichtslos und pflegt hinzuzufügen, 
daß, wenn unter der katholiſchen Geiſtlichkeit eine geheime Ab⸗ 
ſtimmung über die Jeſuiten ſtattfinden könnte, ſich ſehr wenige für 
deren Wiederzulaſſung ausſprechen würden. Manche beſtreiten, 
daß es den klerikalen bayeriſchen Reichstagsabgeordneten mit der 
Jeſuitenfrage ernſt ſei und bezweifeln jogar, b Windthorſt es für 
klug halten würde, unter den ge Verhältniſſen den Regie⸗ 
rungen Schwierigkeiten zu bereiten. ne baldige Erledigung der 
Sache nach dieſer oder jener Richtung dürfte jedenfalls nicht in 


Ausſicht ſtehen. 
Rußland und Polen. 


Petersburg, 15. Dez. Dieſer Tage wurden 28 
Offiziere aus der Zahl derer, welche nach Beendigung 
ihrer Studien auf der Kriegsakademie zur Dienſtleiſtung bei 
dem Generalſtab kommandirt waren, in den Generalſtab ver⸗ 
ſetzt, meiſt unter Zutheilung als Generalſtabsoffiziere zu Divi⸗ 
ſionen. Ihre Zahl iſt im Vergleich mit den Vorjahren ſehr 
groß. Unter den 28 Mann befinden ſich nur zwei deutſchen 
Klanges; der einzige, der neben ſeinem deutſchen Namen auch 
evangeliſchen Glaubens iſt, kam zum Generalſtab in Wladiwo⸗ 
ſtok (Oſtſibirien). Früher vermied man, polniſche Katholiken 
in den Generalſtab zu nehmen; ja, es gab ſogar ein dies ver⸗ 


Er bietendes Geſetz, und auch heute noch bringt man ſolche nicht 


in den Grenzprovinzen unter. Jetzt iſt man mit deutſchen 
Familien, nau entlich evangeliſchen Glaubens, noch vorſichtiger. 
Solche Offiziere werden ſogar oft, ohne ſonſtige Gründe, ſchon 
von der Prüfung zur Kriegsakademie zurückgewieſen. 

* Lord Meath und Sir Joſef Peaſe, welche im 
Namen der Guildhallverſammlung in London zu Gunſten der 
ruſſiſchen Juden dem Zaren eine Bittſchrift der 
Londoner Einwohnerſchaft überreichen wollen, haben ſich an 
den ruſſiſchen Botſchafter in London gewandt, um zu erfahren, 
ob der Zar ſie als Abordnung in Sachen der Judenverfol⸗ 
gungen empfangen würde. Der Botſchafter konnte natürlich 
keine Zuſage geben, verſprach aber, bei ſeiner Regierung anzu⸗ 
fragen und das Ergebniß mitzutheilen. Londoner Blätter 
glauben berichten zu können, die zwei genannten Herren würden 
unter allen Umſtänden nach Petersburg reiſen, um Gehör beim 
Zaren zu erlangen. Wenn die „Nowoje Wremja“ ein „Hands 
off den Engländern zurief mit der Bemerkung, fie möchten 
doch als Ausländer nicht in innerruſſiſche Dinge ſich mengen, 
welche ſie durchaus nichts angingen, ſo bemerkt dagegen der 
Londoner „Daily Telegr.“, Zar Alexander II. hage eine Unter⸗ 
era Ae Chriſten im Orient als Vorwand zu ſeinem 
letzten Kriege genommen. Rußland könne daher nicht erwarten, 
daß Europa gegen die Bedrückung der Ausländer und Juden 


im Reiche des Zaren gleichgiltig bleibe. 


Großbritannien und Irland. 

* Die wachſende Aufregung bei dem Wahlkampf 
in Kilkenny fand am Dienſtag, wie wir telegraphiſch 
kurz gemeldet haben, ihren Ausdruck in einer Reihe von ge⸗ 
waltthätigen Auftritten. Der „Voſſ. Ztg.“ gehen hierüber 
folgende nähere Mittheilungen zu: 

Auf dem Marktplatz von Ballinakill hielten am Dienſtag Parnel⸗ 
liten wie Antiparnelliten gleichzeitig Verſammlungen. Bald ent⸗ 
wickelte ſich zwiſchen den gegnerischen Parteien eine heilloſe Schlä⸗ 
gerei, in welche Davitt eine hervorragende Rolle ſpielte. 
Einen ſchweren Knüttel in der rieſigen Hand ſchwingend, bahnte er 
ſich einen Weg zu dem Wagen, der den Parnelliten als Redner⸗ 
bühne diente. Dort wurde er, nachdem er Parnell mit Schmähun⸗ 
gen überhäuft hatte, durch Knüttelhiebe übel zugerichtet und mußte 


Kleines Feuilleton. 


Recht 
entweder nur die wiel ral en nn 

alten, oder daß das⸗ 
der ſtaat⸗ 


gr Kochs eine ungeheure moralische Verantwortlichleit laſtet, 


den 
erblicken, dürfen nicht länger mehr in der gegenwärtigen Lage ge⸗ 


licher Nothſtand eingetreten. Die Dinge liegen 155 5 ſo, wie nach 
gemeines Elemen⸗ 
andererſeits iſt aber auch 


en von Lymphe verſehen würden. 
e Klage beſeitigt ſein. 


der zu verwenden, find, wie Kreisthierxarzt Klein im Teltower 
rthſchaftlichen Verein mittheilte, bereits eingeleitet. 


Profeſſor Alex. Müller ee dürften gerade dieſe Veriuche | Bild 


eit dringend erwünſcht fein. Wenn 
der. Tuberkuloſe unter den Menſchen 


* 


Geſchick es verſtanden. 


beigetragen habe, ſo ſei dies die gewaltige Ausbreitung, welche die 
verheerende Krankheit unter dem Rindvieh gewonnen habe. Mit 
der Kuhmilch ſeien vielfach die Keime der Krankheit dem Menſchen 
ſchon in früher Jugend zugeführt, und eine Forderung ernſter 
Vorbeugung ſei es daher, wenn man verlange, daß die Kochſche 
Entdeckung auch zur Prüfung des Geſundheitszuſtandes der Rinder 
benutzt werde. — Die Kochſche Entdeckung wirkt auch fördernd auf 
den Beſuch der Univerſität Berlin ein. Unaufhörli 

laſſen ſich fremde Mediziner hier einſchreiben, die ausſchließli 

zum Studium des Kochſchen Verfahrens nach Berlin gekommen ſind. 
Unter dieſen neuen akademiſchen Bürgern ſind auch zahlreiche ältere 
Aerzte des Auslandes, denen es am zweckmäßigſten und hequemſten 
erſcheint, zum Studium der Entdeckung und der mit dem „Kochin“ 
behandelten Fälle noch einmal in die Reihen der Studenten zu treten. — 
Wir hatten ſeiner Zeit die Mittheilung gebracht, daß ein weit⸗ 
berühmter Augenarzt in einem Berliner Sanatorium für ſeine 
Tochter täglich 30 M. zahlen mußte und außerdem 40 M. für jede 
Einſpritzung. Mit Bezug auf dieſe Mittheilung ſchreibt der „Voſſ. 
Zeitung“ Profeſſor Hermann Cohn aus Breslau, er habe 
allerdings am 9. November ſeine Tochter in dem Sangtorium des 
Dr. Cornet untergebracht und täglich 30 Mark daſelbſt bezahlt. 
ür dieſen Betrag aber ſei für die Patientin ein ſehr eleganter 
Salon zur Verfügung geſtellt und damit zugleich der Aufwand für 
eine ganz vorzügliche Verpflegung für die Patientin und Frau 
Profeſſor Cohn beglichen worden. Für die äußerſt ſorgſame und 
8 ärztliche Behandlung und für die fünf Kochſchen 
Einſpritzungen, welche das völlige Fehlen von Tuberkeln ſicherſtellten, 


habe Dr. Cornet jedes Honorar abgelehnt. 


„Rubinſteins Rücktritt. In Petersburger muſi⸗ 
kaliſchen Kreiſen hat der Entſchluß Anton Rubinſteins, von der 
Direktion des Petersburger Konſervatoriums zurückzutreten, große 
Beſtürzung hervorgerufen. Indeſſen verharrt der Maeſtro dabei 
und behält ſein Amt nur noch bis zum Weihnachtsabend alten 
Stils bei. Bekanntlich iſt er der geiſtige Urheber und erſte 
Direktor der Anſtalt, der er jetzt den Rücken kehrt und mit der er 
vor ca. 3 Jahren das 25jährige Jubiläum ihrer Begründung 
feiern konnte, bei welcher Gelegenheit er zum Wirklichen Staats⸗ 
rath ernannt wurde. Er übernahm ſie damals zu einer Zeit, als 
ſie in der öffentlichen Meinung nicht blos in Bezug auf muſikaliſche 
ung, ſondern auch ſonſt ſtark in Mißkredit gerathen war und 
man muß es ihm laſſen, daß er mit großem adminiſtrativem 
en Ruf des Konſervatoriums binnen dleſer 


drei Jahre wieder zu heben, Ordnung nach allen Seiten hin in 
ihm zu ſchaffen, das Unterrichtsprogramm vollſtändi umzuarbeiten. 
Es gab anfänglich innerhalb der Anſtalt ſelbſt viel Widerſpruch und 
Oppoſition — Rubinſtein wußte fie zu bekämpfen und blieb auf 
der ganzen Linie Sieger. Um ſo mehr iſt zu bedauern, daß er 
letzt ſchon geht, wo das Werk noch nicht vollendet iſt, wo namentlich 
die Beziehungen zu der k. Theaterintendanz noch weſentlich der 
Beſſerung bedürfen. Es heißt übrigens, daß gerade dieſe unleid⸗ 
lichen Beziehungen ihn zum Rücktritt bewogen. Das Konſer⸗ 
vatorium * nicht unter dieſe Behörde des Hof 
ug ruſſiſchen muſikaliſche 


nſtein der Künſtler wieder über den Adminiſtranten die 
Herrſchaft erlangt und daß er des „trockenen Tones herzlich ſatt“ 
ſeinen Lebensabend von den — und Verdrießlichkeiten einer 
Verwaltungsſtellung befreien wollte, was ihm bei ſeinem Alter 
von 62 Jahren ja auch nachzafühlen und zu gönnen iſt. Die 
Widerſacher und Feinde Rubinſteins — und deren giebt es ja 
nicht wenige — meinen freilich, er hätte bloß das Jubiläum der 
Anſtalt und ſein eigenes als Direktor derſelben mitmachen wollen 
und wäre gerade nur ſo lange ihr Leiter geweſen, als der Anſtand 
es erforderte. Das große Publikum wird ſolchen Inſinuationen 
natürlich nicht Glauben beimeſſen und ſeinen Rücktritt aufrichtig 
bedauern, in der Hoffnung, daß das Gerücht ſich bewahrheiten 
möchte, wonach Rubinſtein Vizedirektor in der Hauptverwaltung 
der „K. R. Muſ.⸗Geſ.“ werden ſoll. Dann würde er neuerdings 
fein jegensreiche3 Intereſſe für das Petersburger und das Mos⸗ 
kauer Konſervatorium immerhin noch praktiſch bethätigen können. 
Einen paſſenden Nachfolger für ihn zu finden, hält ſchwer; man 
muß ja nicht blaß muſikaliſch eine Autorität ſein, ſondern auch 
adminiſtratives Talent beſitzen. Viel genannt wird der Profeſſor 
Sſafonow (Pianiſt), der vor einem Jahre Direktor des ebenfalls 
von der „K. R. Muſik⸗G.“ dependirenden Moskauer Konſerva⸗ 
toriums geworden iſt. Da Sſafonow, beiläufig bemerkt, ein 
Schwiegerſohn des Finanzminiſters Wyſchnegradski iſt, ſo würde 
es ihm an mächtiger Unterſtützung nicht fehlen, wenn nur er 
ſich um den Poſten bewerben ſollte, auf dem man wahrlich nicht 
auf Roſen gebettet iſt. 
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f die Flucht ergreifen. Nach jeiner Rednerbühne zurückgekehrt, hielt 


er eine Anſprache, in welcher er erklärte, daß die „Hallunken“ der 
anderen Seite die Ruheſtörung begonnen hätten. Später wurde 
eine antiparnellitiſche Verſammlung in Caſtlecomer abgebalten, wo 
ſich auch Parnell mit ſeinen Freunden einfand. Davitt ließ Par- 
nell auffordern, auf ſeine a) Rednerbühne zu kommen und 
eine Anſprache zu halten, die Davitt beantworten würde. Parnell 
ließ antworten, er ſei nicht da, um zu unterhandeln, ſondern um 
zu kämpfen. Parnell und ſeine Freunde hielten ſodann Anſprachen 
an eine Verſammlung ihrer Anhänger, welche durch Lärm und 
Ausſchreitungen der Gegenpartei oft unterbrochen wurde. Als die 
Verſammlung vorüber war und Parnell mit feinen Freunden die 
Rückfahrt antrat, wurden, als ſie bei der von Davitt geleiteten 
Verſammlung vorbeifuhren, Schmutz, Steine und Düten 
mit pulperiſirtem Kalk auf ſie e 
Den vollen Inhalt einer ſolchen Kalkdüte er⸗ 
hielt Barnellin die Augen, wodurch ihm große Schmer⸗ 
zen verurſacht wurden. Halb ohnmächtig wurde er nach einer 
nahen Bauernhütte geführt, wo ein herbeigerufener Arzt den Kalk 
aus den Augen entfernte und ein Linderungsmittel ſo raſch an⸗ 
wendete, daß die anfängliche Befürchtung, ge werde jein 
Augenlicht verlieren, lden 5. wurde. Parnell kam am Abend in 
Kilkenny an. Den neueſten Nachrichten zufolge hat ſich fein Zu⸗ 


ſtand gebeſſert. 
Serbien. 

* Der Miniſterpräſident ſchlug der Exkönigin Na⸗ 
talie aufs Neue vor, die letzten Anerbietungen Milans an⸗ 
zunehmen, wonach ſie im Auslande wohnen, zweimal jährlich 
auf 14 Tage nach Belgrad kommen und im Konak abſteigen 
ſollte, wobei ihr königliche Ehren erwieſen würden. Die Regent⸗ 
ſchaft und die Regierung wollten für genaue Erfüllung der Be⸗ 
dingungen ſich verpflichten. 


Nordamerika. 
* Die in Chicago eingehenden Meldungen über die Hal⸗ 
tung der Indianer werden wieder beunruhigender. General 
Brooke meldet, daß die neuerdings eingetroffenen Berichte ent⸗ 
ſchieden feindliche Abſichten auf Seiten der Indianer in Badlands 
bekundeten. Die ausgeſandten Kundſchaften hätten den Schein der 
durch Indianer auf dem Kriegspfade verurſachten Waldbrände 
deutlich geſehen. Es wird gefürchtet, daß der Zuſammenſtoß 
wiſchen den Indianern und Anſiedlern in Hermoſa am French 
Creek in Süd⸗Dakota die . zu Gunſten des Krieges gedreht 
habe. Die Indianer in der Cherry Creek Agentur find hocherregt 
und ſetzen den Geiſtertanz fort. Oberſt Corbin vom Generalſtab 
des Generals Miles, jagt, er fürchte, daß, nachdem Blut vergoſſen 
worden, die Wirren ſich vergrößern würden, denn wenn ein 
Indianer weiß, daß Genoſſen ſeines Stammes den Kürzeren ge⸗ 
Nen haben, würde er ohne Rückſicht auf ſeine friedlichen 
eigungen ſeine Kameraden rächen. 
Dem Vernehmen nach huldigen die Azteken von Mexiko ebenſo 
wie die Indianer von Dakota der Meſſias⸗Manie und verrichten 
verſchiedene geheimnißvolle religiöſe Riten. 


Lokales. 


®oien, den 18. Dezember. 

* [Waſſerſtand der Warthe.] Telegramm aus Pogo⸗ 

zzelice. Am 18. Dezember 2,00 Meter. 
Eu. Handelskammer⸗Wahlen. Wie bereits 

berichtet, ſcheiden bi, nachb enannten glieder der 9 
kammer: die Herren Stadtrat Annuß, Stadtrat Wilhelm 
Kantorowicz, Dr. v. Lebinski, Fabrikbeſitzer S. Lißner und 
Kaufmann Max Warſchauer mit Ablauf dieſes Jahres aus 
der Poſener Handelskammer aus. Im Laufe dieſes Jahres iſt 
Herr Hermann Meyer ausgeſchieden. Es hat daher 
Heute Nachmittag im Stadtverordneten⸗Sitzungsſaale die Neu⸗ 
wahl von ſechs Mitgliedern der Handelskammer auf die Dauer 
von drei Jahren ftattgefunden. Abgegeben wurden im Ganzen 
202 Wahlzettel, und erhielten die Herren Stadtrath Annuß 
202 Stimmen, Kaufmann Wilhelm Kantorowicz 202, Dr. 
v. Lebinski 201, Fabrikbeſitzer S. Lißner 201, Kaufmann 
Max Warſchauer 202, Kaufmann Simon Aſch (in Firma 
Adolf Aſch Söhne) 188, Kaufmann Jakob Schleyer 15 Stim⸗ 
men und Kaufmann S. Reinſtein 1 Stimme. Es ſind alſo 


die Herren Annuß, Wilhelm Kantorowicz, Dr. Ab 


v. Lebinski, S. Lißner und Max Warſchauer 
u Mitgliedern der Handelskammer auf die Dauer von drei 
Jahren wieder⸗ und Herr Simon Aſch iſt neugewählt. 


B Telephon⸗ Verbindung mit Berlin. Auf 
die am 28. vor. Mts. an den Herrn Staatsſekretär des Reichs- 
Poſtamts abgegangene Eingabe der Handelskammer iſt am 
16. Dezember 1890 folgender Beſcheid eingegangen: 

„Der Handelskammer erwidere ich auf die Eingabe vom 
28. November ergebenſt, daß die Frage der Herſtellung einer Fern⸗ 
ſprechverbindung zwiſchen Berlin und Poſen einer erneuten ein⸗ 
gehenden Prüfung nach der Richtung unterzogen worden iſt, ob 
und in wie weit es vom finanziellen Standpunkte, ohne Verletzung 
allgemeiner ſtaatswirthſchaftlicher Rückſichten, zuläſſig fein würde, 
die Gewähr einer beſtimmten Einnahme aus dem Ertrage der 
beantragten Anlage zur Sicherſtellung einer mäßigen Verzinſung 
des aufzuwendenden Kapitals, ſowie der Unterhaltungs- und Be⸗ 
triebskoſten in engeren Grenzen zu halten. Hierbei hat ſich unter 
entiprechender Einſchränkung der bautechniſchen Einrichtungen und 
der Betriebsweiſe ermöglichen laſſen, eine Herabſetzung des 
Gewährleiſtungsbetrages auf 15000 M. jährlich 
in Ausſicht zu nehmen. Durch die Benutzung der Anlage 

egen die gewöhnlichen Gebühren würde dieſer Bekrag nur in dem 

alle Deckung finden können, wenn darauf zu rechnen wäre, daß 
zwiſchen Poſen und Berlin ungefähr 22 Geſpräche durchſchnittlich 
käglich in jeder Richtung vorkommen. Eine An P der Anlage 
in dieſem Umfange würde jedoch, ſo lange in Poſen die im 
Vergleich zur allgemeinen ſtädtiſchen Bevöl⸗ 
kerungsziffer unverhältnißmäßig niedrige Zahl 
von 56 Fernſprechtheilnehmern ſich nicht weſent⸗ 
lich hebt, erfahrungsmäßig nicht zu rechnen ſein. Andererſeits 
ergiebt ſich zugleich, daß bei dem bisherigen geringen Umfange der 
dortigen Betheiligung an dem Fernſprechweſen die Herſtellung der 
angeregten Verbindungsanlage ſich als ein Verkehrsbedürfniß von 
allgemeiner Bedeutung nicht darſtellt. Wenn ich unter dieſen 
Verhältniſſen gleichwohl bereit bin, die Ausführung der Anlage 
nach Sicherſtellung der obigen Gewährleiſtungsſumme anzuordnen, 
ſo gehe ich von der Vorausſetzung aus, daß die Herſtellung 
der neuen Verbindungsleitung zugleich eine 
weſentliche Erweiterung der dortigen Be 
ſprechanlage zur une ba ben wird. In dieſer Er⸗ 
wägung würde ich auch damit einverftanden fein, daß die Zahlung 
der Gewäbrleiſtungsſumme auf den Zeitraum der eriten fünf Jahre 


1 


andels⸗ 


in der Art beſchränkt wird, daß zux Berichtigung derſelben bei 
Ablauf jeden Jahres nur derjenige Betrag zur Erhebung gelangt, 
welcher durch die Benutzung der Verbindungsleitung, gegen die 
gewöhnliche Gebühr von 1 M. für jedes Geſpräch, nicht gedeckt 
werden ſollte. Sofern die Handelskammer mit den vorſtehenden 
Bedingungen ſich einverſtanden erklärt, würde ich ergebenſt anheim⸗ 
ſtellen, wegen der näheren Verabredungen ſich mit der kaiſerlichen 
Ober⸗Poſtdirektion daſelbſt gefälligſt in Verbindung zu ſetzen, welche 
in Beziehung auf die weitere Behandlung der Angelegenheit mit 
Weiſung verſehen worden iſt. . gez. v. Stephan.“ 
Mit dieſem Beſcheide iſt ein nicht zu unterſchätzender 
Schritt nach dem nun ſchon durch mehrere Jahre erfolglos 
angeſtrebten Ziele hin gethan. Ob auf der neuen Grundlage 
ſich die Fernſprechverbindung mit Berlin wird verwirklichen 
laſſen, wagen wir jetzt weder zu bejahen noch zu verneinen. 
Jedenfalls aber iſt es jetzt mehr denn je Sache der Bethei- 
ligten, der örtlichen Fernſprechanlage eine erhöhte Aufmerk⸗ 
ſamkeit zuzuwenden und für den Anſchluß an dieſelbe zu 
werben. Wir hoffen im Intereſſe unſerer Stadt, daß dies 
geſchehen und gelingen möge, wobei wir uns freilich nicht ver⸗ 
hehlen, daß auch die Gewährleiſtungsſumme von 15 000 M., 
wenn die Zahl der zu Gewährleiſtungen bereiten Firmen nicht 
alle bisherigen Muthmaßungen bedeutend überſteigt, Vielen 
als ein die ſicheren und die erhofften Vortheile der Verbin⸗ 


dung zu theuer erkaufendes Opfer erſcheinen wird. 

Zum Alters⸗ und Invaliditätsver⸗ 
ſicherungsgeſetz. In unſerem Verlage iſt ſoeben das 
Statut der Invaliditäts⸗ und Alters⸗Verſicherungs⸗Anſtalt für 
die Provinz Poſen nebſt dem Reichsgeſetz, betreffend die In⸗ 
validitäts⸗ und Altersverſicherung vom 22. Juni 1889, 
erſchienen. Wir weiſen auch an dieſer Stelle auf die betreffende 
Anzeige im Inſeratentheil hin. Die einzelnen Theile der Bro⸗ 
ſchüre ſind folgende: 

1) Statut der Invaliditäts- und Altersverſicherungs⸗Anſtalt 
für die Provinz Poſen vom 22. November 1890; 2) Reichs⸗ 
geſetz, betreffend die Invaliditäts⸗ und Alters⸗ 
verſicherung vom 22. Juni 1889; 3) Miniſterielle Anweiſung 
vom 20. Februar 1890, enthaltend Vorſchriften über Arbeits⸗ und 
Krankheitsnachweiſe, ſowie Formulare dafür; 4) Miniſterielle Be⸗ 
kanntmachung vom 17. März 1890, enthaltend Beſtimmungen über 
untere Verwaltungsbehörden, weitere Kommunalverbände und die 
Verſicherungsanſtalten; 5) Allerhöchſte Verordnung, betreffend die 
Zuftändigfeit der Verwaltungsgerichte und den Inſtanzenzug für 

treitigkeiten, welche nach reichsrechtlichen Vorſchriften im Ver⸗ 
waltungsſtreitverfahren zu entſcheiden find — vom 28. Mai 1890; 
8 Miniſterielle Bekanntmachung vom 26. Juni 1890, enthaltend 

eſtimmungen über untere und höhere Verwaltungsbehörden, 
Stellen für die Ausſtellung ꝛc. von Quittungskarten, Entwerthung 
von Beitragsmarken, Errichtung von Schiedsgerichten; 7) Mini⸗ 
ſterielle Anweiſung, betreffend das Verfahren bei der Ausſtellung und 
dem Umtauſch, ſowie bei der Erneuerung (Erſetzung) von Quittungs⸗ 
karten ($$ 101 ff. Geſetzes vom 22. Juni 1889) — vom 17. Oktober 1890; 
8) Anleitung des Reichs ⸗Verſicherungsamtes betreffend den Kreis 
der nach dem Invaliditäts⸗ und Altersverſicherungsgeſetze vexſiche⸗ 
rungspflichtigen Perſonen — vom 31. Oktober 18% ; 9) Allerhöchſte 
Verordnung über Inkraftſetzung des Geſetzes betreffend die In⸗ 
validitäts⸗ und r vom 22. Juni 1889 — vom 25. 
dender 18 1890; 1 niſterielle Bekanntmachung vom 27. No⸗ 
vember 1890, enthaltend den auf Grund der SS 3, Abſ. 3, 109, 
112, 114, 117, 120, 125 ergangenen Beſchluß des Bundes rathes, 
betreffend Ausſchluß vorübergehender Dienſtleiſtungen von der 
Verſicherungspflicht, Entwerthung der Beitragsmarken; 11) Oeffent⸗ 
liche Bekanntmachung der Invaliditäts⸗ und Altersverſicherungs⸗ 
Anſtalt für die Provinz Poſen, enthaltend eine kurze Anleitung 
zur Ausführung des Geſetzes für Arbeitgeber und Arbeiter; 
12) Anhang. Bekanntmachung der Invaliditäts- und Altersver⸗ 
A betreffend die Verſicherungspflicht verheiratheter 

rauen. 

d. Zum Provinzial⸗Landtags Abgeordneten wurde im 
Kreiſe Koſten von dem Stande der Ritterſchaft an Stelle des bis⸗ 
herigen Abgeordneten, Grafen Fr. Kwilecki, welcher eine Wieder⸗ 
wahl abgelehnt hatte, Dr. v. Skarzynski⸗Splawie, zun erſten Stell⸗ 
vertreter deſſelben Stan. v. Morawski⸗Jurkowo, zum zweiten Stell⸗ 
vertreter v. Loſſow⸗Gryzyn gewählt. 

—u. Der Poſener Kreditverein, Eingetragene Genoſſen⸗ 
ſchaft mit unbeſchränkter Haftpflicht, hat am vergangenen Dienſtag 
end in der hinteren Kolonnade der Beely'ſchen Konditorei an der 
Wilbelmſtraße eine ordentliche Generalverſammlung abge⸗ 
halten, zu welcher die Mitglieder des Kreditvereins in beſchluß⸗ 
fähiger Zahl erſchienen waren. Der Vorſitzende, Herr Stadtrath 
Reymer, eröffnete die Sitzung um 8¼ Uhr und ernannte zu 
Beiſitzern die Herren Ballmann und Neumann und zum 
Protokollführer Herrn Moritz Aſchheim. Sodann wurde in 
die Tagesordnung eingetreten und nach kurzer Debatte zunächſt die 
neue Inſtruktion für den Vorſtand, ſowie die für den Aufſichtsrath 
des Vereins von der Verſammlung genehmigt. Nach erfolgter 
Feſtſetzung des Gehalts für den Vorſtand wurde zur Wahl des 
Vorſtandes auf die Dauer vom 1. Januar 1891 bis ult. Dezember 
1893 Sn Der Vorſitzende theilt mit, daß die Amtsdauer 
des Vorſtands⸗Mitgliedes Herrn Jablonski mit dem 31. De⸗ 
zember d. Is. abläuft. Um nun die Wahl des Vorſtandes gemäß 
$ 4 des neuen Statuts zu ermöglichen, erklaren die Vorſtandsmit⸗ 
glieder Herren Meyer und Moegelin, daß ſie mit Ablauf 
dieſes Jahres ihr Amt als Vorſtandsmitglieder niederlegen. Bei 
der nunmehr erfolgten Wahl wurde Herr Kaufmann Meyer 
um Direktor, Herr Jablonski zum Kontrolleur und Herr 

chard Richter zum Kaſſirer des Vereins, ſämmtlich auf die 
Dauer von 3 Jahren, gewählt. Hierauf erfolgte die Wahl von drei 
Mitgliedern des Auſſichtsrathes ebenfalls auf die Dauer von drei 
Jahren. Es ſcheiden mit Ablauf dieſes Jahres aus: die Herren 
Kaufmann C. A. Kluge, Kaufmann Israel Neumark und 
Kaufmann Hermann Heilbronn. Die Herren Hermann 

eilbronn und Israel Neumark wurden in den Auf⸗ 
ſichtsrath wieder und Hr. Kaufm. Robert Seid ell neu gewählt. 
In die Einſchätzungs⸗Kommiſſion auf die Dauer eines Jahres wurden 
ſchließlich gewählt: die Herren Kaufmann Adolf Simon, Kauf⸗ 
mann C. A. Kluge und Kaufmann Elkan Aſchheim. Bei 
dem letzten Punkt der Tagesordnung: „Stellung von Anträgen“ 
wurde von einem Mitgliede bezüglich des Vorſchlagsrechtes für 
die Wahl des Vorſtandes ein Antrag geſtellt, der aber wieder zu⸗ 
rückgezogen wurde. Da nunmehr die Tagesordnung erſchöpft war, 
wurde die Sitzung vom Vorſitzenden geſchloſſen. 

* Stadttheater. Heute, Freitag, findet noch eine Aufführung 
Der Königin von Saba“ zum letzten Male vor Neujahr 
ſtatt. Der Beſuch dieſer glänzend ausgeſtatteten, und mit jo 
großem Beifall aufgenommenen Oper iſt um ſo mehr zu empfehlen, 
als 1 des bereits feſtgeſetzzen Repertoirs eine Wiederholung 
in nächſter Zeit nicht ſtattfinden kann. Am Sonnabend gelangt 
als I. Weihnachtsvorſtellung zu bedeutend ermäßigten Preiſen 
Böckers reizendes Zaubermärchen „Der geſtiefelte Kater“ 
mit gänzlich neuer Ausſtattung und Ballete nlagen zur Aufführung. 


u. Von den Kochſchen Seilmittel gegen Tuberkuloſe 
iſt nunmehr auch dem hieſigen Garniſon⸗Lazaxeth eine Quan⸗ 
tität überſandt worden, und wird in dieſer Anſtalt in den nächſten 
Tagen mit der Behandlung Tuberkulöſer mit der Kochſchen 
Lymphe begonnen werden. Das Diakoniſſen⸗Krankenhaus, ſowie 
das ſtädtiſche Lazareth haben auf ihre wiederholten Geſuche um 
Ueberſendung der koſtbaren Flüſſiateit zur Antwort erhalten, daß 
augenblicklich das Kochſche Heilmittel nicht vorräthig ſei. Wie wir 
erfahren, iſt der Kranken⸗Anſtalt der Grauen Schweſtern am 
Bernhardinerplatz die Lymphe aus dem Grunde verhältnißmäßig 
ſo frühzeitig zugeſtellt worden, weil eine Schweſter dieſes Ordens 
in Wollſtein zu der Familie des Herrn Geheimraths Dr. Koch in 
perſönlichen Beziehungen ſteht. Das St. Joſephs⸗Stift hat ſich 
3 auch ſchon das Kochſche Heilmittel zu verſchaffen 
gewußt. 

Zu. Weihnachtsbeſcheerung. Die ee der chriſtlichen 
Weihnachtsbeſcheerungen in dieſem Jahre iſt heute Mittags um 
12 Uhr im Lambertſchen großen Saale eröffnet worden. Das hie⸗ 
ſige Direktorium der beulſchen Kleinkinder⸗Bewahranſtalten, an deſſen 
Spitze bekanntlich die Frau Oberpräſident Gräfin Zedlitz ſteht. 
hat in dieſem Jahre im Ganzen 500 Kindern beiderlei Geſchlechts 
aus den Kleinkinder⸗Bewahranſtalten zu Poſen, Jerſitz, St. m 
und Wilda den Weihnachtstiſch N von denen heute Mittag 
etwa die Hälfte in dem genannten Saale zur Beſcheerung ſich ein⸗ 
gefunden hatte, während der anderen Hälfte, Kindern nur aus den 
hieſigen Bewahranſtalten, Abends um 5 Uhr in demſelben Saale 
einbeſcheert wurde. Die Kinder verſammelten ſich im kleinen Saale 
und wurden alsdann in den großen Saal geführt, wo ſich das 
Direktorium verſammelt hatte und die Weihnachtsgeſchenke für die 
Kleinen in mehreren Reihen aufgebaut waren. Ein ſchöner, bren⸗ 
nender Chriſtbaum erfüllte die jugendlichen Herzen mit freudiger 
Weihnachtsſtimmung. Nachdem die Kleinen mehrere Weihnachts⸗ 
lieder geſungen hatten, wurde ihnen die Weihnachtsgeſchichte in 
ihrer Faſſungskraft entſprechender Weiſe vor die ü 
Be hielt Herr Diakonus Kaskel eine kurze Anſprache an die 

inder, worauf dieſelben die für ſie beſtimmten Gaben in Empfang 
nahmen. — Die Beſcheerung um fünf Uhr Nachmittags verlief in 
ähnlicher Weiſe. Hier hielt Herr Paſtor Loycke eine kurze An⸗ 
ſprache an die Kinder. 

u. Einbruchsdiebſtahl. In der vergangenen Nacht 11 
bei dem Müller Herrn Rinſch in Jecſitz ein Einbruchsdiebſtahl 
verübt worden, an welchem offenbar mehrere 5 7 betheiligt 
waren. Die Einbrecher ſprengten die eiſernen Thürbänder von der 
verſchloſſen geweſenen Thüre des Hühnerſtalles ab und entwende⸗ 
ten alsdann aus demſelben 18 Hühner im Werthe von gegen 30 
Mark. Ein begründeter Verdacht gegen beſtimmte Perſonen liegt 
zur Zeit noch nicht vor. 5 

—u. Verhaftung. In der vergangenen Nacht iſt ein Maler 
aus Poſen dem Polizeigefängniß zugeführt worden, weil derſelbe 
einen Schutzmann, welcher eine Frauensperſon zur Haft brachte, 
fortgeſetzt beläſtigt und dieſelbe aus der Gewalt des Polizeibeamten 
zu befreien verſucht hat. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 18. Dez. Die Kaiſerin befindet ſich nach einer 
leidlich verbrachten Nacht recht wohl; auch das Befinden des 
neugeborenen Prinzen iſt normal. 


Berlin, 18. Dez. Privat⸗Telegramm der „Pof. 
31.5] In ſeiner Rede bei Schluß der Schulkonferenz ſpricht 
der Kaiſer ſeine vollſte Zufriedenheit und Anerkennung aus, 
daß die Konferenz dahin gekommen iſt, wohin er den Weg 
gezeigt, und daß ſie ſich das zu eigen gemacht und die 
Gedanken verfolgt hat, die er angedeutet. Die Rede will 
einige Mißverſtändniſſe der erſten Rede beſeitigen. Der 
Kaiſer habe der Religion nicht erwähnt, weil ſeine Anſichten 
darüber bekannt ſeien; er könne zu Allem, was beſchloſſen 
worden iſt, ſeine volle Zuſtimmung ausſprechen. Noch 
nicht ganz klar ſei die Frage der Reifeprüfungen. 
Von jeher haben meine Vorfahren bewieſen, daß ſie, den Puls 
der Zeit fühlend, an der Spitze der Bewegung bleiben, ſie 
leiten und zu neuen Zielen führen. Wie bei dem Anfaſſen ſo⸗ 
zialer Reformen wolle er auch bei der Heranbildung des jun⸗ 
gen Geſchlechts neue Bahnen beſchreiten. Ein Artikel des 
„Hannoverſchen Couriers“ vom 14. Dezember unter der Ueber⸗ 
ſchrift „Mißverſtändniſſe“ geben ſeine Anſichten in jeder Weiſe 
wieder. Der Kaiſer verlas hierauf dieſen Artikel. Es heißt 
darin, nur derjenige ſei zum Lehrer der Jugend berufen, der 


überzeugungstreu auf dem Boden der Monarchie und Vrr 


faſſung ſtehe, doch könne im Ernſt Niemand daran denken, daß 
die Lehrer die Lehren der Sozialdemokratie in der Schule im 
Einzelnen erörtern ſollen. Auch heißt es in dem Artikel, 
daß der klaſſiſchen Bildung durchaus nicht die Vernichtung 
drohe. Nach Verleſung des Artikels wies der Kaiſer auf die 
Analogie mit den Kadettenhäuſern für die höheren Lehranſtalten 
zurück. Bisher habe der Weg von den Thermopylen über 
Cannae nach Roßbach und Vionville geführt; ich führe die 
Jugend von Sedan und Gravelotte über Leuthen und Roß⸗ 
bach zurück nach Mantinea und den Thermopylen. 


Berlin, 18. Dez. [Privat- Telegramm der „Pof— 


Zeitung“.] Die Szene in der Landgemeindekommiſſion =. 


zwijchen dem Miniſter v. Herrfurth und den Konſervativen 


ift weſentlich ſchroffer geweſen, als die Berichte der konſer⸗ 9 


vativen Zeitungen beſagen. Der Miniſter ſchloß ſeine Erklä⸗ 
rung mit den Worten: Mancher wird ſich die Hände reiben, 


eele geführt. 


wenn man denkt, daß nun die Sache jo bleibt, wie fie iſt. Aber 


möge man der Landgemeindeordnung Hemmniſſe in den Weg 
legen, ſie kommt doch. Der Vorſitzende v. Rauchhaupt be⸗ 
merkte ſehr unhöflich zum Miniſter, die Admonition müſſe von 
den Konſervativen zurückgewieſen werden; der Miniſter möge 
thun, was er wolle, die Konſervativen würden auch thun, was 
ſie wollten. 


Metz, 18. Dez. Der „Lorrain“ meldet: Staats⸗ 
ſekretär v. Puttkamer traf geſtern hier ein und fragte den 
Studiendirektor Fritzen, ob er geneigt ſei, Biſchof von Straß⸗ 
burg zu werden. Fritzen bejahte die Frage. 

Petersburg, 18. Dez. Der Verkehrsminiſter hat be⸗ 
ſchloſſen, vom 1/13. April n. J. auf ſämmtlichen ruſſiſchen 
Eiſenbahnen Rundreiſebillets probeweiſe einzuführen und zwar 
mit einer Fahrpreisermäßigung von 25—40 Proz 


Familien⸗Nachrichten. 


I. Bordeaux, 
Khein-, Moſel⸗ u. Ober⸗ Invaliditäts und Altersverſicherung vom 


Danksagung. 

Für die uns gelegentlich des 
Ablebens unſeres lieben Gatten 
und Vaters, des Stadtſekretärs 
C. W. Stentzel von allen 
Seiten in ſo hohem Maße be⸗ 
wieſene Theilnahme ſagen wir 
ierdurch unſeren aufrichtigen 


8 Sinferblichenen. 
JS. Seeisonge-VErEi. 


Unſer Vereinsmitglied Herr 
Semi Rosenberg 
iſt geſtorben. 
Die Beerdigung findet Freitag 
Nachmittag 1¼ Uhr von Juden⸗ 
ſtraße 28 aus ſtatt. 


Der Vorſtand. 
Auswärtige 


Nach langen, ſchweren Leiden iſt heute 
mein innig geliebter Mann, nnjer theurer Vater 


Robert Pickel 


im 56. Lebensalter verſchieden. Um ſtilles 


Beileid bitten Die krauernden Hinterbliebenen. 
Przependowo J. Nut. Goslin, den 17. Dezember 1890. 


Am 15. d. Mts. ſtarb in ſeinem jetzigen 
Wohnorte Labiſchin nach ſchwerem Leiden 
der Rechtsanwalt und Notar 


Herr Mieczyslaw Krauthofer. 


Der Verblichene hat ſeit 1. Oktober 1879 
bis 1. Mai 1889 als Anwalt und Notar in 
Gneſen unſerem Verbande angehört und ſich 
hier, ſowie in ſeinen früheren und ſpäteren 
Stellungen durch ſein ehrenwerthes und 
liebenswürdiges Weſen die allgemeinſte Liebe 
und Hochachtung erworben. Wir beklagen tief 
ſein frühes Hinſcheiden und werden ihm ein 
treues und liebevolles Andenken bewahren. 


Hochachtungsvoll 


Verlobt: Fräulein Eliſabeth 
v. Bredow m. Lieut. Arth. Graf 
v Bredow in Wagenitz. Fräul. 
Anna Braut m. Rittergutsbeſ. 
Adolf Rüchardt in Stettin⸗Stacken⸗ 

of. Frl. Joh. Haaſe m. Ing. 

arl Wittkop in Hannover⸗Osna⸗ 
brück. Fräul. Alma Bräuer m. 

rn. Albin Rockſtroh in Jöhſtadt⸗ 
Grumbach. 2 l Roſa Lange m. 
Dr. med. Weiſer in Blaſewitz⸗ 
Dresden. 

Verehelicht: 
Niedermeyer m. 
Krieg in er enge 
a. 


Holzverkauf. 
Aus den Forſten des Majorats Obersitzko ſollen 
unter den in jedem Termin bekannt zu machenden 
Bedingungen nachſtehend bezeichnete Hölzer verkauft 
werden: 


Herr Franz 
Frl. Martha 
a. E.⸗Nien⸗ 


ſtedt b. Halle 8 7 * ; . . 
1 i 3 a) Aus den unmittelbar zu beiden Seiten des ſchiffbaren 
. er Husch ih Sonn: Die Anwälte Vartheſtroms belegenen Forſten des Hauptreviers Obersitzko 


Dienſtag, den 30. Dezember d. J., Vormittags 10 Uhr, 
in Sberſitzto a. d. W. im Gaſtlotale des Herrn Krawezak 
eirca 2820 Stück auf dem Stamme ſtehende Kiefern und 
circa 350 Stück gefällte Kiefern; ferner vom Einſchlag des 
Jahres 1890/91 2036 Raummeter kieferne Schlagholzkloben 
und circa 1493 Raummeter kieferne Kloben Totalitätsein⸗ 


ſchlag. 

b) Aus dem im Kreiſe Kolmar i. P. belegenen Forſtrevier 
Wyszyn Montag, den 22. d. Mis., Vormittags 11 Uhr, 
in Glashütte, im Gaſthofe der Frau Hollmann, circa 
1030 Stück gefällte Kiefern. ET 

Die Langhölzer find großentheils ſtark ſowie feinjährig und 

beſtehen überwiegend aus Schneidehölzer von guter Beſchaffenheit. 
Oberſitzto iſt von den Bahnhöfen Samter und Wronke mittels 
Chauſſee zu erreichen und beträgt die Entfernung nach beiden 
Bahnhöfen ca. 10 Kilometer. Eigene Ablagen ſind am Warthe⸗ 
ſtrom vorhanden. 

Grünberg bei Oberſitzko a. d. W., den 14. Dezember 1890. 


Das Forjtamt. 


Die Bier Großhandlung von 
Friedr. Dieckmann 


noſchaftsgärtner E. Rohlfs in 
Gr. Lichterfelde. Realgymn.⸗ 
Lehrer Dr. Hoeres in Köln. 
Bankdirektor Durſt in Magde⸗ 
burg. Diakon Brand in Rochlitz. 
Noßarzt Beckert in Oſchatz. 

Eine Tochter: Herrn v. Machni 
in Ocklitz. Lieutenant v. Braun⸗ 
ſchweig in Staudenin. Maurer⸗ 
meiſter Ecke in Lauenſtein. Hrn. 

ellmuth in Gr. Roſenburg. 
Zimmermeiſter Brandt in Magde⸗ 


urg. 
Genorben. Rentier Zwenicke 
in Charlottenburg. Frau Nicolai 
ebor. Schnetter in Potsdam. 
er. Lehrer Powitz in Königs⸗ 
berg. Gutsbeſitzer Günther in 
Neundorf. Fr. Pfarrer Michalik 
eb. Marſchner in Langfuhr bei 
anzig. Pfarrer Fuchs in Güſten. 
Rentier Börner. Kaſſirer Richter 
in Höckendorf. 


des Königlichen Landgerichts in 
Gneſen. 


Pfefferkuchen von Weese und vom Hof⸗ 
lieferanten Thomas in Thorn, Hildebrandt, 
Berlin, Liegnitzer Bomben, Königsberger und 
Lübecker Marzipan, bei Entnahme von 
3 Mrk. gewähre 50 Pfg. Rabatt. 
Amerik., Iſtrianer Wall- und Haſelnüſſe, 


lebende Karpfen in allen Größen und 
nehme ich bei prompter Effektuirung Beſtellun⸗ 
gen auf ſämmtliche Fiſch⸗ und Braten⸗ 


Vergmügungen ſorten entgegen. 17998 
En — 2 (Inhaber I. Schroepfer), 
eitan, b. 10. Ses. 1890: S. Samter Ir 0 Poſen, Breslauerſtraßze Nr. 39, 
empfiehlt ihre anerkannt vorzüglichen 


ovität! Novität! 
Zum 10. Male: 
Auf vielfachen Wunſch. 


Große Oper in b Men Bon Zwanzigjähriger Erfol 


* 
Goldmark. Das bis jetzt bekannte, einzig wirklich sichere Nin zur Her- 
Sonnabend, d. 20. Dez. 1890: | stellung eines Bartes ist Prof. Dr. Modeni's 393 
I. Weihnachts⸗Vorſtellung zu . Bart-Erzeuger. 
bedeutend ermäßigten Preſen. Garantie für unbedingten Erfolg inner- 


Der geſtiefelte Kater. halb 4 bis 6 18 
83 3 ; alb 4bis 6 Wochen, selbst bei jungen 
Großes Zaubermärchen mit Leuten von 17 Jahren. Absolut un- 


RR 8 

Ballet 5 iel Arien as 1 Vor schädlich für die Haut. — Diskretester 
T in Versandt. Flacon 2 M. 50 Pf., Doppel- 
Billigfte Bier⸗Quelle. flacon 4 M. Allein echt zu beziehen von 

40 Fl. beſtes Bairiſch⸗Bier f. 3 M. RE Giovanni Borghi in Köln a. R., Eau de 
5 f 5 Oologne- und Parfümerie-Fabrik. N 
e Soeben iſt bei uns erſchienen und 


24 - vorzügl. Bock Bier- 3 ö 
lichen Buchhandlungen vorräthig: 


ußerire 15 ne 1 8 frei 
Statut 
Juvaliditäts⸗ u. Alters⸗Verſicherungs⸗Auftalt 


Flaſchenbiere 


als: * Münchener „Spatenbräu“, * Nürnberger (Reif'ſches) Bier, 
Kulmbacher Exportbier, * Berliner Bier, 
Dortmunder (lichtes) Bier 
(beſtes Tafelbier) : 
Poſener Lagerbier, Grätzerbier (flaſchenreiß), 
Engliſch Porter und Pale Ale. 


Kleine Original⸗Gebinde ſind ſtets am Lager. — Die mit 


einem * bezeichneten Sorten liefere auf Wunſch in Flaſchen mit 
Patent⸗Verſchluß. 


er ⸗3 / 
in ſämmt⸗ f 
Dr.Haarmanns 


vVanilli 


T 
ee der R. Rutecki schen pie 
zum Backen &Hochen \\wanten, Halankerie. und Leder. 
fertig verrieben. Köſtliche || waaren, Albums, Bilderbücher Lan- 
| 


ins Haus excl. Glas 
B. Rakowski, 
Neueſtr. 6, Eing. Mauergaſſenecke 


Weinhandlung 


Würze der Speiſen. So⸗ terna magics, u. echten 


lan l. Kemper, in z P Mac un" dane wi || Nuke, June 
x: bequemer wie 7 
Schlohftrahe 5. Provinz! Poſen. Wanilfe-Schoten; Lei ben füt bon dene on Sites 


EEE vom 22. November 1890 
nebſt dem Reichsgeſetz betreffend die 


deren aufregenden Beſtand⸗ 
theilen. Kochrecepte gratis. 
5 Originalpäckchen 1 Mark, 
einzelne Päckchen 25 Pf. 


ſtraße 2 und im Cigarren⸗ 
u. Weingeſchäft von 


6. Ratt, 


Uugar⸗Wiine 22. Juni 1889, Fehr Haarmann ||, S viebaplatg Mr. 100 
in garantiert Pines Ducfität zu und ſämmtlichen dazu erlaſſenen Ausführungs⸗Ver⸗ ee. er ug 
Weingroſchandlung ordnungen und Anweiſungen. Beſtreuzucker 8 , > 
Adolf Leichtentritt, —— „ Beſtreuzucher. Neujahrskarten 
Herausgegeben von dem v 


Obere Mühlenſtraße 12. 


Toilette⸗Abfallſeift, 


ausgewogen per ½ Kilo 
40 Pfg., bei 5 Kilo 
% Ko. Rabatt em⸗ 


pfiehlt i805 Hofbuchdruderei W. Decker & Co. (A. Röstel), 


Dt Muthschall 17, Wilhelmſtr. POSEN. Wilhelmſtr. 17. 
Friedrichſtraße 31. 


Zu haben in Posen bei 
f. Barcikowski, Jacob 
Appel, O. Karmeinski, F. 
G. Fraas Nachf., Otto 
Muthschall, Max Levy. 

General-Depot : 


natürl. lumen angefertigt. 
Schlittſchuhe! 
Schlittſchuhe! 

Schlittſchuhe! 


verſchiedene Syſteme empfiehlt 
bill iaſt 17990 


F. Peschke, S Warn 23 


Borfiande der Invpalidiläls- und Alters-Perfiherungs- 
anfalt Polen. 


Preis 1,00 Mart. 


in 


EEE ˖ ˙ ˙· ˙ U 


Zur gefälligen Beachtung! 


Für den diesjährigen Einkauf von Weihnachts⸗Geſchenken erlaube mir 
meiner Kundſchaft mitzutheilen, daß mein Geſchäft in Poſen nur noch 


Neue-Strasse Nr. 2 


exiſtirt. Das Waarenlager wird ſtets nach Bedarf von meiner Fabrik in Ber⸗ 
lin mit den neueſten und beſten Waaren nach wie vor 
verſehen, meine Spezial⸗Artikel, die ich ſelbſt fabrizire ſind: Reiſe⸗ Koffer, 
Damentaſchen, Courirtaſchen, Handtaſchen, Schultaſchen, Schaukel⸗ 
Pferde ꝛc. Dieſe Waaren gebe ſämmtlich zu Engros⸗Preiſen ab. 

Bei diesjährigem Bedarf bitte ſich meiner gütigſt zu erinnern. 


auf das pünktlichſte 


Oscar Conrad, 


Berlin und Posen. 


Gemeinde: Synagoge 
(Alte Betſchule). 
Freitag, 3 ie Nachmittags 


3% Uhr: 
Gottesdienſt u. Schrifterklärung 
des Herrn Gemeinde-Rabbiners. 


Eleg. Ladentiſch, wenig gebr! 
preiswerth ſof. o. 1. Jan. zu verk. 
H. Loewenberg, Friedrichſtr. 5. 


Reflectoren 


jeder Form 
für Gas- und Elek- 
trisches Licht 


in blendend weisser, 
durchaus haltbarer, 
tadelloser Emaille 


liefert 


Bisenhüttenwerk Thale 


etien-Gesellschaft 


Thale am Harz: 


Deb 


Die 
Generalagentur 


ein. Feuer⸗ u. Lebens⸗Verſ.⸗Geſ. 
w. ein kautionf. Fachm. für die 
Prov. Poſen übern. Gefl. Offert. 
ſind unter Chiffre M. 0. 1000 b. 
d. Exp. d. Poſ. Ztg. abzugeben. 


Ein älterer Vorſchnitter 


mit guten Zeugniſſen ſucht Stel⸗ 

lung für Rübenbau und ſonſtige 

landwirthſchaftliche Arbeiten. 

En F. Höhne 

in Leopoldsfahrt bei Blockwinkel, 
Kr. Landsberg a. W. 


Ein junger Yandwirl, 
4½ Jahr beim Fach, ſucht, geſtützt 
auf gute Zeugniſſe, vom 1. Yan. 
1891 Stellung als 


Beamter. 
Off. erb. u. B. G. 1219 poſtl. Wronke 
„Suche f. m. Tochter, mo)., ger 
übte Modiſtin, m. weibl. Hand⸗ 
arb. u. Wirthſch. vertr., paſſende 
Stellg. als Stütze der Haus⸗ 
frau, am liebſten da, wo 1 


im Geſchäft thätig, unter bei 
Anſp., jedoch m. Fam.⸗Anſchluß. 
Gef. Off, sub X. V. 3 an d. Exp 
dieſer Zeitung. 17649 


2 
— 


W. mich m. ein Kap. v. 20 Mille 
ein gut rentables Geſchäft 
betheil. Offerten erbeten sub 
H. F. 76 d. d. Expedition d. 
Zeitung. 

Eine goldene Broche ver⸗ 
loren gegangen. Abzug eben gegen 
Belohnung Breiteſtr. 12, 1. 


Damen und Herten 


jeden Standes, welche paſſende 

Ehe einzugehen wünſchen, wenden 

ſich ohne jede Vorausbezahlung 

vertrauensvoll an das Welt⸗ 

Bartieu = Vermitt Inſtitut, 
en a. E. j 


5 


12 


7 ’ i "a 7 f u * 5 
eee wi 


Proving Poſen 


— 


Aus der 


und den barprovinzen. 
. in, 16. Dez. [Die Stadtverordneten⸗ 
Ver ee 1. d. M. genehmigte die Wiedereinfüh⸗ 


am 1 

akultatiben polniſchen Unterrichts und die Anſtellung 

einer a ülfskraft an der ſtädtiſchen Töchterſchule. Die bis⸗ 
rigen Walen dard mut lieder Paſtor Füllkrug, Dekan Kegel, 
Kabbiner Dr. Banneth, Färbermeiſter Bayer, Se Sachſe 
und Kaufmann Mierzynsky wurden wiedergewählt. — Ferner er⸗ 
Härte ſich die Verſammlung damit einverſtanden, daß der erwei⸗ 
terte Kaſernenhofplatz dem 1. Bataillon unter den bisherigen Be⸗ 
dingungen jo lange überlaſſen wird, wie daſſelbe hier in Garniſon 
ver lebt — Für die Forſtkultur⸗ und Kämmerei⸗Rechnungen für 
das Jahr 1889,90 wurde Entlaſtung ertheilt und die Geſuche um 
Gewährung von Freiſtellen an der Wöchterſchule mit einigen Ab⸗ 
änderungen bewilligt. Die Verſammlung erklärte ſich damit ein⸗ 
verſtanden, daß der ins Leben Sa Aktien⸗Geſellſchaft für 
die Erbauung billiger Arbeiter⸗Wohnungen etwa 2½ Hektar von 
dem der Stadt gehörigen, auf der Oſtrowoer⸗Sulmierzycer Chauſ⸗ 
ſee belegenen Dreieck, zum Preiſe von 400 M. für den Hektar 
käuflich überlaſſen wird, hingegen wurde die ferner machgejuchte 
Zinsgewähr abgelehnt. — Von den ferner als dringlich anerkann⸗ 
ten und zur 8 gelangten 2 Geſuchen wurde dem erſten, 
wegen Niederſchlagung eines unbedeutenden Kommunalſteuer⸗ 
betrages ſtattgegeben, das zweite aber, ein wiederholtes Geſuch um 
Geha nn: abgelehnt. 92 8 

* Natwitich, 17. Dez. [Vom Seminar. Beſichtigung.] 
Das von den Zöglingen des hieſigen Seminars veranſtaltete Wohl⸗ 
thätigkeits⸗Konzert hat einen Reinertrag von 105 M. erzielt. Die 

eier der aus dieſen Mitteln ermöglichten Einbeſcheerung findet 
ünftigen Sonntag Nachmittag 5 Uhr in der Aula ſtatt. — Die 
Herren Ober⸗Regierungsrath von Natzmer, Regierungs⸗ und Schul⸗ 
rath Stladny und Regierungs⸗Aſſeſſor Korb beſichtigten Montag 
Abends eingehend die Räume des hieſigen Königlichen Seminars 
und ſprachen ſich über das Geſehene, beſonders über die in jüngſter 
Zeit vorgenommenen Renovationen der Aula und der Turnhalle, 
die über die re des nah ee Kabinets und die 

nrichtung der Bibliothek ſehr anerkennend aus. 
* 3 15. Dez. (Durch Erlaß des Ober: 
Präſidenten!] vom 24. v. Mts. iſt genehmigt worden, daß 
dom 1. Januar 1891 ab die Ortſchaften: Mittelwalde, Coton 
mit Sſtrowo und Sturmhof, Bozacin mit Bis kupic Mühle, 
Budzislewo, Cegielnia, Jeziora mit Kempniak, Goſcheſchin, Goſche⸗ 
ſchinek und die Förſtereien Fennbrück, Seebrück, Rehhorſt, Langfurth 
von dem Standesamtsbezirk Rogowo Landbezirk abgezweigt und 
zu einem neuen Standesamtsbezirke Mittelwalde vereinigt 
werden. Für den neuen Standesamtsbezirk Mittelwalde iſt der 
Lehrer Jordan in Mittelwalde zum Standesbeamten und der em. 
Lehrer Hammermeiſter daſelbſt zu deſſen Stellvertreter ernannt 
worden. erner find die Ortſchaften: Klein⸗Laski, Friedrichs⸗ 
walde, Obudno Dorf und Gut mit Oſtrowitz, Neudorf, Piaſtowo, 
Ehomionza Adlig mit Grzmionza, Obora und Gonſawka Mühle, 
Noſalinowo, Drewno mit Bölka und Schramma Mühle, Oſinin 
von dem Standesamtsbezirk Gonſawa abgezweigt und zu einem 
neuen Standesamtsbezirke Klein⸗Laske vereinigt worden. Als 
Standesbeamter für den Standesamtsbezirk Klein⸗Laske iſt der 
Lehrer Buſch daſelbſt und zu deſſen Stellvertreter der Beſitzer Reiß 
zu Friedrichswalde ernannt worden. 

—1 Gneſen, 17. Dez. [Beſcheerung. Todesfall.] 
Der hieſige jüdiſche Frauenverein veranſtaltete geſtern im Saale 
des Hotel du Nord hierſelbſt eine Feier, wobei unter bedürftige 
Linder Kleider und andere nützliche Sachen vertheilt wurden. — 
Der Rechtsanwalt und Notar Krauthofer, welcher . 


e 
tach eit hi 6 egg en 2 f 


Ar RAR 


rben. Pe 
TOR Gneſen, 17. Dez. [Vortrag.] Diviſtonspfarrer Strauß 
hielt am vergangenen Sonntag im Landwehr⸗Verein und zwar im 
Saale des Herrn Fiebig einen intereſſanten Vortrag über ſeine 
kürzlichen Reiſen in Paläſtina. Die zahlreiche Zuhörerſchaft folgte 


rts viele 


mit ſpannender eg 
und jtattete ihm ihren Dank durch Erhebung von den Plätzen ab. 

Samter, 17. Dez. (Vorſtandswahl zur Kreis⸗ 
Lehrerwittwen⸗Kaſſe.] Die Amtsperiode der Mitglieder 
der Kreis⸗Lehrerwittwen⸗Kaſſe aus der Mitte der Lehrer geht am 
31. d. Mts. zu Ende. ante ge deſſen hatte Landrath v. Blanken⸗ 
burg die Lehrer des dieſſeitigen Kreiſes aufgefordert, ihre Stimmen 
zur Neuwahl von 3 Mitgliedern ihm ſchriftlich verſchloſſen ein⸗ 
zureichen. Geſtern nun wurde das Reſultat der Stimmenabgabe 
in Gegenwart des bisherigen Vorſtandes feſtgeſtellt. Von mehr 
als 100 Lehrern des Kreiſes haben nur 60 ihre Stimmen abgege⸗ 
ben. Davon erhielten: Hauptlehrer und Kantor Reder 30, Haupt⸗ 
lehrer 5 15 und Lehrer Weiſe 15 Stimmen. Die Gewähl⸗ 
ten ſind ſämmtlich von hier. f 

* Samter, 17. Dez. [Feuer.] Geſtern Abend 11 Uhr brach 
in dem Stalle des dem Eigenthümer Paul Jaeckel gehörigen 
Grundſtücks Klein⸗Gaj Nr. 43 Feuer aus und legte dieſen in kurzer 
Zeit in Aſche. Eine in dem Stall befindliche Kuh und Ziege 
wurden gerettet; dagegen wurden ſämmtliche Futtervorräthe und 
einige andere Kleinigkeiten, welche ſich in dem Stalle befanden und 
dem penſionirten Hilfsbahnwärter A. Heinze gehörten, ein Raub 
der Flammen. Herr Heinze iſt verſichert. N 

Inowrazlaw, 16. * [Weihefeſt.] In ſchöner Weiſe 
wurde vorgeſtern im Hotel Weiß das Weihefeſt von dem Aschu- 
sath-méréim- (Freunde⸗Bund) Verein gefeiert. Programmmäßig 
wurde die Feier durch Vortrag einiger Chorgeſänge ſeitens des 
vom Kantor Saretzki geleiteten Knaben⸗Chors eröffnet. Nachdem 
der Rabbiner Dr. Kohn eine Anrede an die Kinder gehalten, 
folgten ſeitens der letzteren Deklamationen, welche allgemein ge⸗ 
fielen. Einige ermahnende herzliche Worte an die Kinder ſeitens 
des Hauptlehrers a. D. Maſur ſowie ein Schlußgeſang des 
Knabenchors beſchloſſen den eriten Theil der Feier und wurden 
die Kinder, nachdem ſie reichlich beſchenkt und bewirthet, entlaſſen. 
Im weiteren Verlauf des Feſtes toaſtete Herr Abrahmſohn auf 
den Kaiſer, Herr Dr. Tietz auf den Wohlthätigkeitsſinn und das 
Gedeihen des Vereins. Herr Elias gab ſeiner Freude darüber 
Ausdruck, daß der Tod in dem letzten Vereinsjahr keine Lücken in 
den Verein geriſſen und wies auf die gute Leitung und die treue 
Hingebung des Vorſtandes des Vereins hin; dem letzteren wurde 
durch Erheben von den Plätzen Dank gezollt. Fron Schluſſe ſeiner 
Anſprache wies Herr Elias auf die große Frömmigkeit unſeres 
Kaiſers hin und brachte ein dreimaliges kräftiges Hoch auf den⸗ 
ſelben aus, in das die Verſammelten begeiſtert einſtimmten. Die 
Feſttheilnehmer blieben noch bis 1 Uhr in fröhlichſter Stimmung 
beiſammen. 1 5 

* Inowrazlaw, 17. Dez. [Volkszählung.] Die Ein⸗ 
11 ahl hieſiger Stadt . nach definitiver Zuſammenſtellung 
incl. Militär 16 450, darunter ſind 8717 männliche und 7643 weib⸗ 
liche Perſonen hierorts wohnhaft und anweſend geweſen. Von den 
Einwohnern ſind dem Glauben nach 5996 evangeliſch, 8814 katho⸗ 
liſch, 1483 jüdiſch, 61 Baptiſten, 86 Alt⸗Lutheraner, 6 Reformirte, 
2 Diſſidenten, 1 Menonit, 1 Religionsloſer. 5 

„Groß Neudorf, 17. Dez. Entführt.] Der Büdner B 
aus Klein⸗Neudorf iſt vor einigen Tagen mit der Ehefrau ſeines 
Einwohners St. nach Amerika entwichen. In der letzten Zeit hat 
er noch alles irgend Mögliche verſilbert und dann am Hochzeits⸗ 
tage ſeiner Schweſter zu ſeiner Frau geäußert, zur N reiſen 
zu wollen. Später ſtellte ſich indeſſen heraus, daß er mit der 
oben Genannten davongegangen ſei und ſeine Frau und Kind dem 
Schickſal überlaſſen habe. ! 

* Schubin, 15. Dez. [Kindesmord. Aufgehobene Res 
zeptur. Viehſeuche.] Ein Dienſtmädchen in Bnin, welches ihr 
Kind gleich nach der Geburt erſtickt hat, iſt geſtern verhaftet 
worden. — Nachdem mit dem 1. Oktober cr. eine Sparkaſſe für 
den Kreis Znin in Wirkſamkeit getreten, iſt die in der Stadt Znin 

ene tur der en Kreis⸗Sparkaſſe, mit deren Ver⸗ 

ltung der Kaufmann F. Siuchnins kl betraut war, aufgehoben 

worden. — Unter dem Rindvieh des Ritterguts Gr. Suchorenz iſt 

die Maul⸗ und Klauenſeuche ausgebrochen. Die geſetzlichen Sperr⸗ 
maßregeln ſind angeordnet worden. E (Br. Tabl.) 

3 Oſtrowo, 16. Dezbr. [Fortbildungsſchule.] Wie 
faſt überall, ſo iſt auch hier der Beſuch der Fortbildungsſchule je 


mkeit den Ausführungen des Vortragenden 


— 


länger deſto mehr zurückgegangen 
trat, aus den ehemals gut ge üllten neun Klaſfen eine e nzige zu 
formiren. Der Unterricht wird von den Herrn Haim (Rechnen), 
Feiſt (Deutſch) und Skowronski (Zeichnen) ertheilt. 
X. Mich, 16. Dez. [Froſt] In Folge des ſtarken Froſtes 
welcher ſeit vorgeſtern bier herrſcht, iſt die obere Netze ge m 
Eis bedeckt, auf der Küddow und auf der Netze unterhalb Lich ift 
der Eisgang ſeit geſtern Abend ein recht ſtarker; die Ufer der bei= 
den Flüſſe And bis zur Hälfte der Flußbreite mit ſtarkem Eis be⸗ 
deckt. Das Thermometer zeigte geſtern früh — 10 Gr. R., beute 
— 12 Gr. R. In den letzten Wochen iſt der Waſſerſtand der 
1 oftmals verändert worden. Der hieſige Pegel wies am 25. 
v. Mts. einen Waſſerſtand von 1.72 Mtr., nach innerhalb drei 
Tagen fiel das Waſſer auf 0,88 Mtr. und ſtieg abermals in drei 
Tagen auf 2,10 Mtr.; am 3. d. Mts. markirte der Pegel den 
höchſten Waſſerſtand von 2.20 Mtr.; ſeit der Zeit fiel das Waſſer 
und heute hat der Waſſerſtand 1,22 Mtr. ieſe plötzliche und 
nicht unbedeutende Veränderung des Waſſerſtandes verurſacht den 
Perſonen, welche das hier an den Ufern der Netze lagernde Floß⸗ 
holz zu überwachen haben, eine ungeheure Arbeit. Die Traften 
müſſen bei jeder Veränderung des . anders befeſtigt 
werden, da das Holz beim Fallen des Waſſers trocken gelegt wird 
4 Bee Steigen deſſelben in Gefahr läuft, weggeſchwemmt zu 
werden. 


O Thorn, 17. Dezbr. [Kreistag. Errichtung einer 
Sparkaſſe. Eisdecke der Weichſel.] Heute fand hier⸗ 
ſelbſt ein Kreistag ſtatt, auf welchem die Errichtung einer Kreis⸗ 
ſparkaſſe hierſelbſt beſchloſſen wurde. Dieſelbe ſoll ſchon am 
1. April nächſten Jahres eröffnet werden. — Durch den ſtarken 
Froſt hat ſich auch bei der Stadt eine ganz glatte Eisdecke über 
die Weichſel gebildet, die bereits von Fußgüngern überſchritten 
wird, obwohl eine amtliche Unterſuchung über die Stärke des Eiſes 


noch nicht ſtattgefunden hat. 

* Tiegenhof, 17. Dez. (Mordverſuch.] Der Arbeiter 
Borowski aus Stutthoff lebte dem „Danz. Cour.“ zufolge mit dem 
Matroſen Timpf in Stutthoff ſeit längerer Zeit in bitterer Feind⸗ 
ſchaft, weil Timpf vor einigen Monaten in einer Unterſuchungs⸗ 
ſache gegen Borowski als Zeuge aufgetreten war und eine den 
Borowski betreffende Ausſage abgegeben hatte. Am 8. d. M. hatte 
Timpf den Borowski in angetrunkenem Zuſtande auch noch be⸗ 
ſchimpft. Am 10. d. M., Abends gegen 9 Uhr, machten mehrere 
Leute vor dem Hauſe des 9 einen großen Lärm und rief einer 
von ihnen: „Komm heraus.“ Timpf ging nun auch heraus. Kaum 
herausgetreten, hörte er rufen: „Schieß den Hund nieder“ und in 
dieſem Augenblicke ſah Timpf, wie Borowski auf ihn anlegte. Es 
fiel ein Schuß und Timpf ſtürzte in die Bruſt getroffen nieder. 
Der Verletzte wurde nun in ſeine Wohnung geſchafft und der prak⸗ 
tiſche Arzt Dr. Graetz ſofort herbeigerufen, welcher konſtatirte, daß 
Timpf 3 Wunden in der Bruſt hatte. Dr. G. reinigte und ver⸗ 
band ſofort die Wunden des Verletzten, entfernte auch aus den 
Wunden Schrotkörner und Rehpoſten. Timpf liegt ſchwer krank 
darnieder und iſt am vergangenen Sonntage durch eine Gerichts⸗ 
Deputation an Ort und Stelle als Zeuge zur Sicherung des 
N vernommen. Der Thäter iſt ſofort nach der That ver⸗ 

aftet. 

Beuthen O.⸗S., 17. Dez. [Die Freilaſſung der 
Einfuhr ruſſiſcher en für den oberſchleſiſchen 
Induſtriebezirk hat bereits auf die Fleiſchpreiſe merklich eingewirkt. 
Fleiſch wie Speck werden jetzt mit 50 Pf. für das Pfund verkauft. 

* Reinerz, 16. Dez. [Letzte Poſt und Bahneröff⸗ 
nung.] In der Geſchichte der Poſt ereignete ſich vorgeſtern Na 
mittag 3 Uhr 15 Min. wieder ein kleiner Abſchluß. Die um dieſe 
Zeit hier abgehende Fahrpoſt war, wie man der „Br.⸗Ztg.“ ſchreibt, 
die letzte, welche von Reinerz nach Glatz abgelaſſen wurde. Die 

eſige Poſthalterei, unter Leitung des Inſpektors Migula, hatte 
es ſich nicht nehmen laſſen, für eine würdige Ausſchmückung von 
Roß und Wagen mit Kränzen und Fähnchen Sorge zu tragen. 
Zur beſtimmten Zeit fuhr der zur letzten Ehre ausnahmsweiſe auch 
mit 4 Pferden beſpannte, reichgeſchmückte Wagen unter dem Klange 
des Poſthorns, das die Melodie: „Muß i denn, muß i denn zum 
Städtl hinaus ꝛc.“ ertönen ließ, langſam aus unſerer Stadt und 


Couliſſengeiſter. 
Roman von Theophil Zolling. 
8. Fortſetzung.) Nachdruck verboten 
„Ich werde gehorchen,“ antwortete Herbert mit einem 
griesgrämigen Geſichte, das feinen Vater faſt zum Lachen 


1 


reizte. 


zum Frühſtück im weiten Hofe ein. Sämmtliche Beſitzer der 
umliegenden Rittergüter mit ihren Damen waren erſchienen, 
auch das hochblonde Guſtchen von Gauvain, die ihren Bräu⸗ 
tigam, der nur immer nach Mary ſah, unausſtehlich fand und 
ſich bei ſeinen Schweſtern bitter beklagte. Als man zu Pferde 
ſtieg, eilte Herbert an Marys Seite. Er ſtreckte die Hand 
aus, ſie ſtellte den Fuß hinein und ließ ſich von ihm in den 
Sattel heben. Wohlgefällig bemerkte ſein Vater dieſe Galan⸗ 
terie. Hoch zu Roſſe zwiſchen all' den Rothröcken ſah ſie 
wirklich „verführeriſch wie eine junge Dian aus, — der 
Vergleich war von Papa Malkewitz, der ſeinen Gaſt mit 
etwas altmodiſcher Galanterie den Hof machte. Auch ſein 
Sohn Hans war von Berlin herübergekommen, doch weniger 
luſtig als gewöhnlich, denn er war von der langen Eiſenbahn⸗ 
fahrt noch ganz gebrochen. Gleichwohl fürchtete der eiferſüch⸗ 
tige Herbert ſeine Nebenbuhlerſchaft und machte ihm ernſthafte 
Vorſtellungen, die mit gutmüthigem Spotte zurückgewieſen 
wurden. 

„Ich komme gar nicht als ſtörender Rival,“ verſicherte 
er, „ſondern nur als wißbegieriger Dichter. Mich intereſſirt 
dieſes ſcherzhafte Verwechslungsmotiv, obwohl es ſchon in 
manchen Stücken gedient hat. Vor Allem bin ich begierig, 
wie Ihr Euch da herausrappeln werdet. Vielleicht kann ich's 
für meine „Couliſſengeiſter“ verwenden. Alſo ſchnell, Kinder, 
macht ein Ende mit Eurer Komödie und liefert mir eine 
brauchbare Löſung oder wenigſtens einen guten Aktſchluß.“ 

„Egoiſt!“ rief Herbert vorwurfsvoll. „Hilf uns lieber!“ 

„Nein, nein, ich muß jetzt meine Einfälle für mein Stück 
aufheben,“ war die Antwort. „Doch halt, =, weiß ein 
Mittel. Beichte es Deinem Vater doch einmal auf einer 


Eine große Jagdgeſellſchaft fand ſich am anderen Tage d 


Pürſchjagd, und zwar im Angenblicke, wo er die Flinte zum 
Zielen anlegt, denn er drückt dann ein Auge zu!“ 

Die Jagd wurde angeblaſen und der Aufbruch erfolgte. 
Voran kamen die Piqueure mit der kläffenden Meute, welche 
vor Ungeduld die Leinen zu zerreißen drohte. Unter den 
Klängen der Hubertusfanfare ſetzte ſich das rothe Feld in 
Bewegung, allen voran die Wiener Amazone, deren Trakehner 
in gerechtem Stolz auf ſeine ſchöne Reiterin kaum zu bän⸗ 
igen war. 

Ein Tag wie zum Jagen geſchaffen: Goldiger Sonnen⸗ 


ſchein lag über dem Grün der Nadelhölzer und den ſchon 


bunt gefärbten Laubwäldern. Bald ſetzte man ſich in Trab 
und ritt im Föhrenwalde bis zu einer Jagdhütte, wo bereits 
die Fährte eines angehenden Keilers verbrochen war. Dort 
wurde die zehn Koppeln zählende Meute angetrieben und ver⸗ 
gnügt zog ſie mit „voll Hals“ vorwärts dem flüchtigen 
Schwarzrock nach Im guten Galopp folgten ihnen die 
Damen und ſämmtliche Herren. f 5 

Mary ritt neben Herberts Vater, den ſie programmmäßig 
bezauberte. Er plauderte mit ihr von ſeinen landwirthſchaft⸗ 
lichen Verbeſſerungen, die ihm ſehr am Herzen lagen, und ſie 
zeigte ſich wohlbewandert und erzählte von Rautſchins, deſſen 
Inſpektor ihr jetzt allmonatlich Bericht erſtattete. Beſonders 
freute er ſich darüber, daß ſie eine ganz waidgerechte Jägerin 
war. Seine beiden Söhne könnten ſich an ihr ein Beispiel 
nehmen! Und da auf Alt-Werin ein großes Geſtüt war, jo 
erwärmte ſich der Alte auch für Turfintereſſen und lauſchte 
mit Eifer ihren Schilderungen der Berliner und Wiener Renn⸗ 
bahnen, von Hoppegarten und der Freudenau. Was ihn aber 
am meiſten entzückte, war die Meiſterſchaft, womit fie ihr 
Pferd regierte. Feſt und doch leicht im Sattel, ſtürmte ſie 
allen voran, und er hatte oft Mühe, mit ihr Schritt zu 
halten. So ging's in angenehmem Geſpräch dahin, ſtets dem 
Hundegebell und Hörnerruf folgend. Eine Störung verur⸗ 
ſachten nur einige Junker, die ſich öfter galant an ſie heran: 
drängten und das von den Eingeweihten begünſtigte tete-A-töte 
unterbrachen. 5 

Plötzlich legte ſich den Reitern ein Eiſenbahndamm quer 
in den Weg. Auch der Keiler, von den Hunden verfolgt, 


mußte über die Bahn gewechſelt haben. Das Gekläff der 
Meute hallte von gradaus, aber die Rothröcke waren zu einem 
Umweg bis zum Uebergang am nächſten Wärterhäuschen ge⸗ 
nöthigt. Sie ſchlugen ſich alſo ſeitwärts den Damm entlang. 

„Herbert,“ ſagte der Graf zu ſeinem Sohne, als dieſer 
ihm jetzt zur Seite ritt, während Mary eine Weile neben 
Guſte von Gauvain und Alma der Jagd folgte, „die Komteſſe 
iſt ein Engel. Siehſt Du das nicht ein?“ 

„Gewiß, Papa.“ 

„Könnteſt Du ſie nicht lieben?“ 

„Wenn ich Gegenliebe fände, mit tauſend Freuden.“ 

„Nun, ich habe bemerkt, daß ihr Blick mit Intereſſe auf 
Deiner Perſon ruht. Soll ich Dein Freiwerber ſein? Ich 
bin überzeugt, daß ich keinen Korb bekäme.“ 

„Ach, thu' das, Papa!“ ſagte Herbert ſchnell. „Ich 
wäre glücklich!“ f 

Einen Augenblick ſpäter beim Bahnübergange fand Herbert 
Gelegenheit, ſeines Vaters Plan Mary zuzuflüſtern. Aber 
ſonderbar, nun ſie ihrem Ziele ſo nahe war, bangte ihr 
davor. Sie war eine viel zu ehrliche Natur, um an einem 
erliſteten Sieg eine volle Freude zu haben. War ihr Theater⸗ 
leben voller Lügen, ihr Herz verlangte Wahrheit. Sie wollte 
nicht durch einen Betrug den Geliebten erliſten. Sie beſchloß, 
die Couliſſengeiſter abzuſchütteln und dem Vater reinen Wein 
einzuſchenken. 

Hörnerklang und Hundegebell kamen immer näher, denn 
die Jäger und Jägerinnen ritten blitzſchnell durch das Holz. 
Nur der Graf blieb ein wenig zurück, und als Mary es be⸗ 
merkte, mäßigte auch fie den Galopp ihres Pferdes. Einen 
Augenblick ſpäter, und beide waren von der Jagdgeſellſchaft 
im Stiche gelaſſen und allein am Saum eines Erlenbruchs 
mit eingeſprengten Birken und Eſchen. Plötzlich ſah fie, daß 
ſein Fuchs über einen Wurzelaſt ſtolperte und mit dem Reiter 
zu ſtürzen drohte. Sie warf ihr Pferd herum und fiel ihm 
in die Zügel. ö f 

Der Graf hielt ſich im Sattel feſt, aber fein Hut flog 
in den Graben. Mit zornrothem Geſicht, das von ſeinem 
kurz geſchnittenen Silberhaar grell abſtach, meiſterte er mit 
Kandare und Sporen ſein ſtörriges Thier und ſprang dann, 


ſo daß die Nothwendigkett eine 


ERTEILT ET WE EIER EAE TE 


nahm ein Stück alter Geſchichte mit ſich fort. Faſt ſah es aus 
wie ein Trauerzug und wir haben wahrgenommen, daß unter der 
ine erſchienenen Zuſchauermenge Viele mit Wehmuth dieſer 
etzten Poſt nach 1 nachblickten. Nun, und wie lange dürfte es 
wohl noch dauern, daß auch über den Hummel nach Cudowa hin 
der letzte Poſtwagen fahren dürfte? Heute früh 6 Uhr 5 Min. 
fuhr der erſte Perſonenzug von Bahnhof Rückers⸗Reinerz nach 
G * und um 11 Uhr 5 Min., alſo mit einer Verſpätung von 
20 Min. traf der erſte aus ca. 10 Wagen beſtehende Perſonenzug 
aus Glatz auf Bahnhof Rückers⸗Reinerz ein. Kurz vor dem Ein⸗ 
fahren in den Bahnhof bei dem Uebergange über die Chauſſee, 
oberhalb des Gaſthofes zum zen ging auf der Maſchine der 
Dampf aus; der Zug mußte daher ca. 15 Min. liegen bleiben um 
neue Kraft zu entwickeln. Wir wollen hoffen, daß das neugeborene 
Kind ſich bald kräftigen wird, damit ſolch unliebſame Störungen 
m nicht begegnen. An Empfangsdekorationen war auf der neuen 
trecke außer einem Kranze bei der Bahnhofsglocke nichts vor⸗ 
I In Rückers ſelbſt war ein ziemlich bewegtes Leben, in 
en Gaſthöfen bei H. Franke und Pietſch fanden Seiten ſtatt. 
55 Reinerz verſammelten ſich Abends 7 Uhr ca. Herren im 
otel zum ſchwarzen Bären, um das jo lange erwartete Exeigniß 
eſtlich zu begehen; die kleine Feierlichkeit verlief unter den ent⸗ 
rechenden Tiſchreden recht gemüthlich. Vorher hatten ſich im 
agiſtratszimmer Stadtverordnete und Magiſtrat verſammelt; 
der Beigeordnete, Logirhausbeſitzer Wiehr, hielt eine Anſprache, 
um dem Leiter des Magiſtrats. Bürgermeiſter Dengler, Namens 
der Stadt Reinerz wohlverdiente Dankesworte darzubringen für 
die vielen Bemühungen, die er um die heut zwar noch nicht voll⸗ 
ändig vollendete, aber doch ſchon weit gediehene Sache gehabt 
at. ir geben uns der Hoffnung hin, wie auch von einigen 
erren in ihren Reden angedeutet wurde, und wie Bürgermeiſter 
ngler ſelbſt in feiner Erwiderung auf die an ihn gerichtete An⸗ 
ſprache ſagte, daß über kurz oder lang dieſelbe Feier auf „Bahn⸗ 
of Reinerz“ wird begangen werden können. Ein Weiterbau der 
inie erſcheint unbedingt nöthig, und ſelbſt an dem jetzt Geſchaffe⸗ 
nen muß noch Vieles anders werden. Wir Reinerzer danken aber 
ſchon für das uns vorläufig gewordene Weihnachtsgeſchenk und 
een mit unſerer erprobten Geduld auch das Weitere ab⸗ 
warten! 


Aus dem Gerichtsſaal. 


* Ein Skandalprozeſt, der in Frankreich ſchon ſeit Mo⸗ 
naten von ſich reden macht, hat am vorigen Dienſtag vor den 
Pariſer Geſchworenen begonnen. Auf der Anklagebank ſitzen 
Eyraud und deſſen frühere Geliebte Gabriele Bompar 
unter der Beſchuldigung, den Gerichtsvollzieher Gouffé in 
Paris ermordet zu haben. Der Mord ſelbſt geſchah am 
26. Juni v. J. Am Abend deſſelben Tages fand ein Einbruch im 
Bureau Gouffss ſtatt, der Einbrecher wurde jedoch überraſcht und 
mußte jo ſchnell entfliehen, daß er 15000 Franks, die in Gouffés 
Schreibtiſch lagen, nicht mitnehmen konnte. An einen Mord dachte 
die Polizei zunächſt nicht, da Goufjes galante Neigungen bekannt 
waren und er bereits öfters ohne Angabe des Zieles mehrere Dir 
Ah von Paris entfernt hatte. Die Polizei glaubte daher, es habe 
ſich mehr um den Diebſtahl wichtiger Schriftſtücke, als um einen 
Raub gehandelt. Als aber Gouffé länger als gewöhnlich ausblieb, 
drangen deſſen erwachſene Töchter ler war ſeit 10 ahren Wittwer) 
darauf, daß man Nachforſchungen anſtelle. Sie blieben lange re⸗ 
ſultatlos, erſt am 13. Auguſt wurden auf einem Acker bei Millery, 
in der Nähe von Lyon, ein leerer Koffer und ein Sack mit einer 
Leiche gefunden. Letztere wurde als diejenige des verſchwundenen 
Gerichtsvollziehers rekognoscirt und ferner feſtgeſtellt, daß der Koffer 
am 27. Juli in Paris zur Beförderung nach Lyon aufgegeben 
worden war. Sachverſtändige erklärten, daß der Koffer engliſche 
Arbeit ſei, und als man denſelben in London ausſtellte, gab ein 
dortiger Geſchäftsmann an, daß derſelbe von einem Franzoſen 
Namens Eyraud bei ihm gekauft worden ſei. Eyraud war mit 
Gouffé bekannt geweſen und mit ſeiner Geliebten Gabriele Bom⸗ 

ard ebenfalls ſeit Ende Juli aus Paris verſchwunden. Eyraud 
atte ſich, wie die Polizei feititellte, in Liverpool nach Amerika 
eingeſchifft. Zwei dorthin geſchickte Poliziſten konnten zwar in ver⸗ 
ſchiedenen Städten, wie Newyork, Montreal, San Franzisko kon⸗ 
konſtatiren, daß ſich der muthmaßliche Morder Gouffés dort auf⸗ 
ehalten habe, ihn ſelbſt aber fanden ſie nicht. Ein Zufall brachte 
icht in dieſes Dunkel. Gabriele Bompard lernte in San Franzisko 
einen Herrn Garanger kennen und verliebte ſich in ihn. Als 
ihr Eyraud vorſchlug, Garanger gemeinſam zu ermorden und zu 


berauben, weigerte ſie ſich deſſen, floh zu Letzterem und theilte ihm 
Alles mit. Sie entyüllte ihm auch die Ermordung Gouffés, ver⸗ 
ſchwieg aber ihren Antheil an der Schuld. Garanger rieth ihr, 
ſich der franzöſiſchen Polizei zu ſtellen, und nahm ſie mit nach 
Frankreich zurück, wohin auch er zurückkehren mußte. Am 27. Ja⸗ 
nuar d. F. ſtellte ſich Gabriele Bompard dem Pariſer Polizei⸗ 
präfekten und legte ein Geſtändniß ab. Nach ihren Ausſagen und 
den inzwiſchen gepflogenen Ermittelungen war das Verbrechen lange 
vorbedacht geweſen. Entgegen der Erwartung hatte Gouffé, den 
die Verbrecher in die neugemiethete Wohnung der — gelockt 
hatten, am 26. Juni nur einen geringeren Geldbetrag bei ſich und 
Eyraud machte mit den der Leiche weggenommenen Schlüſſeln den 
mißglückten Diebſtahlverſuch. Die Yeide wurde ſodann in den 
Koffer gepackt und nach Lyon geſchafft. Eyraud wurde im Mai d. J. 
in Havanna feſtgenommen und traf am 30. Juni in Paris ein. 
Die Bompard hatte ihn in ihren Ausſagen als den einzigen Schul⸗ 
digen hinzuſtellen verſucht. Nach dem Verhör Eyrauds iſt aber 
das Gericht zu der Ueberzeugung gekommen, daß beide Angeklagte 
bei der Ausführung der That mitgewirkt haben. — Bei der Ver⸗ 
handlung am Donnerſtag vor den Geſchworenen behauptete Eyraud, 
daß die Bompard den Plan entworfen habe, den Gouffé in ihr 
Zimmer zu locken und zu tödten. Er habe dem Gouffs wohl Furcht 
einflößen wollen, um Geld von ihm zu erhalten, aber bis zum 
Morde m er nicht gehen wollen. Gabriele Bompard ſtellt ihre 
Theilnahme an dem Verbrechen in Abrede; ſie erklärt, Eyraud habe 
doch den Gouffé tödten wollen. . 5 
* Genua, 16. Dez. Am Sonnabend ift hierſelbſt ein Landes⸗ 
verrathsprozeß verhandelt worden, der, obwohl vor einem 
italieniſchen Gerichtshofe gegen einen Italiener gerichtet, auch in 
Deutſchland Intereſſe erregen wird. Hat doch die Vorgeſchichte 
des Prozeſſes bereits viel Aufſehen bewirkt und iſt die Aufdeckung 
des Verraths überhaupt durch deutſche Beamte erfolgt. Angeklagt 
war der bei der Geniedirektion in Genua angeſtellt geweſene 
M alen d ſeine Stellung dazu benutzt zu haben, an einem 
Deutſchen, Namens Yanzler, Pläne der Küſtenbefeſtigung ausgeliefert 
zu haben. Wie früher berichtet, war di 
ekommen, daß Yanzler dem deutſchen Konſul in Genua einige 
Bläne angeboten hatte. Der Konſul that, als ob er auf die Sache 
einginge, ſandte jedoch die Pläne der deutſchen Botſchaft in Rom 
ein, welche ihrerſeits ſofort die italieniſche Regierung in Kenntniß 
ſetzte und ihr die Pläne einhändigte, welches korrekte Verhalten 
damals nicht verfehlte, in Italien den beſten Eindruck zu machen. 
anzler mußte von dem Vorgehen des Konſuls irgendwie Wind 
ekommen haben, denn als die italieniſche Regierung ihn verhaften 
wollte, war er verſchwunden. Die angeſtellte Unterſuchung erwies 


e Affaire dadurch zu Tage 


d jedoch, daß der Entflohene zu dem oben erwähnten Maſtacchi in 


Beziehungen geſtanden habe, und ſo wurde gegen dieſen die An⸗ 
klage auf Landesverrath erhoben. Obwohl den äußeren Umſtänden 
nach die Sache für Maſtacchi nicht günſtig erſchien, da Panzler im 
Hauſe Maſtacchis wohnte und mithin ſeine Behauptung, daß der 
Deutſche ihm die Zeichnungen geſtohlen habe, mindeſtens das ord⸗ 
nungswidrige Aufbewahren ſolcher Pläne in ſeiner Privatwohnung 
feſtſtellte, beharrte der Verhaftete dennoch auf richterlicher Ent⸗ 
ſcheidung, als ihm kürzlich durch eine allgemeine Amneſtie für 
politiſche Verbrecher und Angeklagte Gelegenheit geboten war, ohne 
Weiteres ſeine 9 095 zu erlangen. Im Laufe der Verhandlung 
traten etwa dreißig Zeugen auf, die größtentheils günſtig für den 
Angeklagten ausſagten. Behn er Vernehmung des deutſ 

Konſuls wurden die Verhandlungen auf einige Zeit unterbrochen, 
und der Gerichtshof, die Geſchworenen mit inbegriffen, begab ſich 
in das Haus des Konſuls. Dieſer ſagte für Panzler ſehr ungünſtig 
aus, indem er deſſen Sezpangen fei als eine anrüchige bezeichnete. 
Die Pläne habe der Entflohene ihm zum Geſchenk angeboten, und 
er habe ſie im Intereſſe der italieniſchen Regierung entgegengenom⸗ 
men, damit die Zeichnungen nicht in andere ände fielen. 
Trotzdem die Staatsanwaltſchaft die Verurtheilung Maſtacchis ver⸗ 
langte, erfolgte dennoch ſeine Freiſprechung auf Grund der Aus⸗ 
{age einiger als Sachverſtändiger vernommenen höheren Offiziere, 
ie das Unweſentliche der entwendeten ee 


CLandwirthſchaſtliches. 
(Nachdruck verboten.) 
— Eicheln und Kaſtanien als diätetiſches Futtermittel. 
Eicheln und Kaſtanien enthalten bekanntlich beträchtliche Mengen 
von Gerbſäure, welche eine zuſammenziehende Wirkung ausüben. 
Sie werden in geröſtetem und geſchrotenem Zuſtand mit Vortheil 


bei Durchfällen der Schafe und Schweine benutzt, ebenſo bei 
Wurmkrankheiten. Schafe bekommen ca. / Pfund, Rinder je nach 
Größe 10 —20 Pfund, Pferde 5 Pfund. 

— Befallenes Stroh. Stroh, welches mit Roſtpilzen u. |. w. 

befallen iſt, darf unter keinen Umſtänden unzubereitet an die Haus⸗ 
thiere verfüttert werden, weil die Gefahr, daß die Thiere krank 
werden, groß iſt. Milzbrand, rinderpeſtähnliche Erſcheinungen. 
beſonders Verwerfen und andere Krankheiten ſind oft die Fol 
einer Verfütterung ſolchen Strohes. Man dämpfe daſſelbe recht 
ſtark, und es wird ſeine krankmachende Wirkung verlieren, unter 
Umſtänden auch durch dieſe Operation ſchmackhafter werden. 
. — Einballen des Schnees an Pferdehufen. Man ſtelle 
ein dreitheiliges Geflecht aus weichem glatthalmigen Roggenſtroh 
her, rolle daſſelbe und nähe die einzelnen Lagen feſt aneinander. 
Das Aufrollen wird jo lange fortgeſetzt bis der ſog. Puffer jo 
groß iſt, daß er, wenn er zwiſchen die Schenkel des Huſeiſens ge⸗ 
drückt wird, nicht herausfällt. Das Einballen des Schnees unter 
den Hufen wird durch dieſe Strohpuffer verhütet. 


Handel und Verkehr. 


Reichsbank. Die „Nat ⸗ Ztg.“ ſchreibt: Die Meldung. 
daß die Reichsbank die Auszahlung der am 1. Januar fälligen 
Coupons, welche aljährlich ſchon vom 15. Dezember ab erfolgt, bis 
zum 23. Dezember hinausgeſchoben habe, iſt nach unſeren Infor⸗ 
mationen unrichtig. Die Reichsbank löſt jetzt ſchon die Coupons 
ein. Zur Reichsbank fließen. wie wir hören, Goldpoſten theils in 
Barren, theils in franzöſiſchen Münzen zu. Als Provenienz der 
Goldzufuhr gilt London, es ſcheint aber, daß auch Paris kleinere 
Poſten geliefert hat, die wohl aus dem Verkehr geſammelt worden 
ſind. Der Status der Reichsbank in der zweiten Dezemberwoche 
zeigt wie alljährlich eine Abnahme der Anlagen, und die Reſerve 
dürfte einen Zuwachs aufweiſen. Das Giroguthaben hat ſtark zu⸗ 
genommen, was als eine Reſervelegung angeſehen werden muß. 
Allerdings aber umfaßt der Theil des Guthabens, der Regierungs⸗ 
gelder enthält, eine ſehr große Summe, die zum größten Theil in 
den nächſten Wochen wieder abgehoben wird. Bel der Geraer 
Handels- und Kreditbank iſt die Reichsb ank durch Wechſeldiskon⸗ 
tirungen betheiligt, aber durch Giranten guter Qualität geſichert. 


» Waarenverkehr mit dem Auslande. Mit Rückſicht 
auf den Umſtand, daß für das Jahr 1892 eine Neugeſtaltung der 
internationalen handelspolitiſchen Vertragsverhältniſſe und Fomir 
auch derjenigen Deutſchlands zu erwarten war, hatte das Direk⸗ 
torium des Zentralverbandes Deutſcher Induſtrieller unter dem 
27. November v. J. die eingehend begründete Bitte an den da⸗ 
maligen e Fürſten v. Bismarck gerichtet: „Das kafſer⸗ 
lich Statiſtiſche Amt anzuweiſen, auf Grundlage der von "diefer 
Behörde veröffentlichten jährlichen Nachweiſungen über den 
Waarenverkehr des deutſchen Zollgebietes mit dem Auslande eine 
vergleichende Statiſtik feſtzuſtellen, welche die Entwickelung des 
deutſchen Waarenverkehrs mit dem Auslande mit Bezug auf Ein⸗ 
fuhr, Ausfuhr, unmittelbare Durchfuhr und Veredelungsverkehr 
vom Jahre 1880 ab — in möglichſter Trennung der Waaren und 
für jedes der in Betracht kommenden Länder — zur Darſtellung 
bringt.“ Hierauf iſt dem Direktorium unter dem 3. d. M. von 
dem Staatsſekretär des Innern der Beſcheid zugegangen, daß das 
9 Statiſtiſche Amt — ſei, dem geſtellten Antrage 


oweit zu entſprechen, als es na d 
ſcheint. Bergen werden aus u Ganbbriſcherde Er 


ſichten über Einfuhr und Ausfuhr die Nachweiſungen derjenigen 
einzelnen Waarengattungen, welche für den Verkehr mit den ver 
ſchiedenen Staaten des Auslandes von beionderer Bedeutung find, 
unter Nebeneinanderſtellung der Einzelergebniſſe aus den Jahren 
1880 bis 1889 nach Menge und Werth zum Sonderabdruck ge⸗ 
langen, und zwar in nach einander folgenden Heften, in welchen 
— und Ausfuhr eines jeden Landes vereinigt dargeſtellt 
werden. 

— olvenz. Die Berliner Tuch⸗Engrosfirma Guſtav 
Weber befindet ſich, laut „Confectionair“ in Zahlungsſchwierig⸗ 
keiten. Die Paſſiva betragen ca. 300 00 M. Betheiligt find 
hauptſächlich rheiniſche, ſächſiſche und lauſitzer Fabrikanten, ſowie 
Berliner Groſſiſten. 2 3 

Bedeutende Verkäufe von Tuchen in Forft find in 
den letzten zuge abgeſchloſſen worden. Seit längerer Zeit war, 
nach dem „L. T.“ der Abſatz in dieſem Artikel jo ins Stocken ge⸗ 
rathen, daß die Fabrikthätigkeit hätte eingeichyänft werden müßen 
und man mit großer Beſorgniß in die Zukunft ah. 

Darniederliegen des inländiſchen Tabaksbaues. Nicht 


als es ſich beruhigt, zu Boden. Von ſeinem Hute nahm er 


den friſchen Fichtenbruch und überreichte ihn ſeiner Helferin als 
Zeichen des Dankes. Zu ſeiner Freude ſteckte ſie ihn am 
Mieder vor. 


Dann ritten ſie langſam weiter, denn der Fuchs hatte 
Schaden genommen und lahmte etwas. Bald lag eine dunkle 
melancholiſche Waſſerfläche vor ihnen. Der Keiler hatte den 
See angenommen, und die unerbittliche Meute ſchwamm hinter 
ihm her. Man ſah ihre Köpfe wie dunkle Punkte aus dem 
Spiegel ragen und eine ſilberne Spur hinter ſich her ziehen. 
Das rothe Feld umritt in ſtürmiſcher Eile den See, und ſchon 
ſchmetterte vom jenſeitigen Ufer die Waffenfanfare. 

Der Graf hielt ſein Pferd an. 

„Noch einige Minuten,“ verſetzte er, „und der Schwarz- 
kittel iſt geſtellt und gedeckt. Sie bedauern gewiß, nicht mit 
dabei zu ſein. Sie und ſonſt niemand ſollten die Ehre des 
Tages einheimſen. Statt deſſen begnügen Sie ſich mit der 
Geſellſchaft eines Invaliden. Das 5 angenehm und ehrenvoll 
für mich, und mein Herbert wird mich um dieſes Glück beneiden, 
denn — denn er liebt Sie.“ . 

Eine Blutwelle ſtieg ihr ins Antlitz, aber mit mühſam 
errungener Faſſung ſchnitt ſie ihm das Wort ab. 

„Herr Graf,“ rief fie bittend, „kein Wort weiter, bevor 
Sie nicht alles wiſſen. Wohl bin ich die Gräfin Landegg 
und Herrin von Rautſchins, aber ich bin leider auch die Schau⸗ 
ſpielerin Mary Morell. Noch mehr, ich liebe ihren Sohn 
wieder. Um Ihr Vaterherz zu erweichen und zu rühren, kam 
Ihr Herr Schwager auf den gewagten Einfall, mich in Ihrem 

auſe einzuführen. Ich habe bemerkt, daß es mir gelungen 
iſt, Ihr Wohlgefallen zu gewinnen, aber nun Sie im Begriffe 
ſtehen, der Gräfin Landegg eine Ehre zu erweiſen, welche der 
mit ihr unzertrennlich verbundenen Schauſpielerin vielleicht 
nicht gebührt, ſo betrachte ich es als meine Pflicht, Ihnen die 
ganze Wahrheit zu ſagen.“ 

Ehe der alte Graf ſich noch von ſeinem Schrecken er⸗ 
holen konnte, erzählte ſie ihm in knappen Worten ihre Lebens⸗ 


geſchichte. 
: e Sie,“ ſchloß ſie, „daß die Gräfin einwilligte. 


einzudringen. Meine Entſchuldigung iſt mein reumüthiges 
Geſtändniß und die Liebe.“ 

Der Graf hatte ſich unterdeſſen geſammelt. 

„Die Gräfin Landegg wäre mir willkommen,“ 
ernſt, „aber die Schauſpielerin ...“ 

„Weiſen Sie von Ihrer Schwelle?“ 

„Nicht doch, da kennen Sie einen preußiſchen Edelmann 
ſchlecht. Aber gerade meine vielleicht altmodiſchen Anſichten 
über die Bühne hindern mich, den Fall ohne Vorurtheil zu 
betrachten. Ich glaube, daß ich mich mit der Zeit darein finden 
könnte, eine ehemalige Künſtlerin von ſo hoher Geburt als 
meine Tochter zu begrüßen, aber noch andere Intereſſen ſtehen 
auf dem Spiel. Heirathet Sie mein Sohn vom Theater 
weg, ſo verſchließt ſich ihm die Beamtenhierarchie. Wir 
denken hier ſtrenger darüber, als man es vielleicht in Ihrer 
Heimath pflegt.“ 

„Wenn ich Sie recht verſtehe,“ erwiderte fie, „jo wäre 
mein 8 Rücktritt von der Bühne unerläßlich?“ 


ſagte er 


„Ja. 

„Das iſt eine Forderung, die ich leider nicht erfüllen 
kann. Mein Kontrakt dauert noch anderthalb Jahr, ich kann 
und darf ihn nicht brechen. 
Direktor des Nationaltheaters, ift in einer ſchwierigen Lage 
und bedarf meiner Mithilfe, ſo daß er mich nicht freigeben 
würde. Ich bin ihm zu Dank verpflichtet und darf nicht von 
ihm gehen.“ 

Er ſchwieg eine Weile und ſagte dann feſt: 

„Ich bedaure, Ihren ſofortigen Abſchied von der Bühne 
als unerläßliche Bedingung ſtellen zu müſſen. Die Debütantin 
wird von der Welt leichter vergeſſen, als die jahrelange Stütze 


des Inſtituts.“ 

„Dann bedaure auch ich, daß der Makel meines Be⸗ 
rufs Ihnen ſo ſchwer dünkt, daß Sie darüber das Glück 
3 Sohnes, das Glück zweier liebenden Herzen vergeſſen 
önnen. 

Sie gab ihrem Pferd einen Schlag mit der Gerte, und 
auch er folgte ihr langſam. Da erblickte ſie Herbert, der voll 
banger Erwartung in einiger Entfernung unter den Bäumen 


Mein verehrter Lehrer, der G 


Vom Büchertiſch. 


* Die vor Kurzem im Verlage der L. Schellenbergſchen Hof⸗ 
Buchdruckerei in Wiesbaden erſchienene Gedichtſammlung „Lieder⸗ 
Symphonieen“ von Schulte vom Brühl (Preis M. 4) 
hat ſich einer außerordentlich günſtigen Aufnahme Seitens der 
Kritit zu erfreuen gehabt. Die angeſehenſten kritiſchen Organe ſind 
ſich darin einig, daß man es hier mit einem Dichter von unge⸗ 
wöhnlicher Begabung zu thun habe. „Ein Vollton von ſeltenem 
Wohllaut, Schwung des Verſes, Einfachheit des Rhythmus ſo da 
die Lieder fo ſüß wie muſikaliſche Melodien ſich in's Ohr u 
Herz ſchmeicheln, und daneben ein Inhalt, der Jedermann 
zugänglich iſt“, jo charatteriſirt die Neue Zürch. Ztg.“ den Text 

es Buches, das neben ſeiner zarten Lyrik in den nordiſchen 
Eyclen: „Nornegaſt“ und „König Höngi7 eine ſeltene Schönheit 
und Kraft in der Sprache ſowohl, wie in der ganzen Geſtaltung 
offenbart. Es kann kaum einem Zweifel unterliegen, daß dem 
Dichter, der, wie Johannes Prölß ſagt, an der Plaſtik des Bildes, 
der Innigkeit des Empfindens und der Kraft des Ausdrucks an 
einen Uhland beranragt und anderſeits den Naturlaut Mörikes 
findet, die Wege zum Herzen aller poetiſch Empfindenden geebnet 
ſind. So möge denn das Buch, das auch durch ſeine prächtige 
Ausſtattung mit zahlreichen, vom Dichter entworfenen Zeichnungen 
und ſeinen eleganten Pergament - Einband ſich als Geſchenkwerk 
edler Gattung empfiehlt, recht ſtarke Verbreitung finden. 
Im Verlage von Sam. Lucas in Elberfeld iſt ſoeben eine 
köſtliche Weihnachtsnovität für die Kinderwelt,, Grinschen und 
runschen“ betitelt, erſchienen. Es iſt nicht unſere Art, ältere 
Werke zur Empfehlung neuerer herabzuſetzen, und wenn wir daher 
von einer Fortſetzung des „Struwelpeter“ reden, ſo ſind wir weit 
davon entfernt, dieſes ehrwürdige Inventarſtück der Kinderſtube 
antaſten zu wollen: der „Struwelpeter“ war bisher nicht über⸗ 
troffen. Erſt mit „Grinschen und Grunschen“ ſcheint das Buch 
gekommen zu ſein, welches ihn zum mindeſten erreicht. Text und 
Nacht an find einfach köſtlich, der Preis von M. 2.— ein mit 
ückſicht auf die prächtige Ausſtattung ſehr beſcheidener. Wer ſeinen 
Kindern ein noch werthvolleres Buch ſpenden will, dem ſei die im 
ſelben 5 künſtleriſch ſchön illuſtrirte Jugendſchrift 
„Pauls Wünſche“ (Preis M. 3.—) empfohlen; wer ein be⸗ 
ſcheideneres Geſchenk bieten möchte, den machen wir auf das eben⸗ 
falls von Sam. Lucas herausgegebene, e mit reizendem 
Text und hübſchen Bildern verſehene „Chriſtkind“ (Preis 
M. 1.—) aufmerkſam. 
* „Alles mit Gott!“ iſt der Titel eines im Kunſtverlage 
von Theo Ströfer in München erſchienenen Handkalenders 
Rokoko⸗Stil, der ſich durch ſeine ſchöne und geſchmackvolle Aus⸗ 
tattung vortheilbaft auszeichnet. Die einzelnen Mong bilder ſind 


der bibliichen Ge Mehr Zuhrmaon 


inne Amen nenn 


nur durch die Höhe der Steuern, ſondern auch die umftändliche 
Art der Seeuezehſebung und Erhebung trifft den inländiſchen 
Tabaksbau bekanntlich in ſehr empfindlicher Weiſe. Der Preis für 
die unverſteuerte Waare iſt dadurch derart gedrückt, daß viele Ge⸗ 
genden den Tabaksban einſchränken oder ganz aufgeben. Dies iſt 
auch am Mittelrhein der Fall, und fo hat ſich der Kiederrheiniſche 
Tabaksverein in Kanten aufgelöſt, nachdem die Mitglieder meiſt 
wenig 5 Kleinbauern und Käthner, beträchtliche Verluſte 
‚litten haben. 
7 * Zur Reform der Zuckerſteuer wird dem „B. T.“ von 
einem Induſtriellen aus Mitteldeutſchland geſchrieben: In Bezug 
auf die neue Zuckerſteuervorlage möchte ich darauf aufmerkſam 
machen, daß es für die Zuckerwaaren⸗Induſtrie nothwendig iſt, daß 
mit der Einführung der neuen Steuerſätze auch die Frage der 
Exportvergütung für Zuckerwaaren geregelt wird. 
Ohne. eine Erſtattung der Konſumſteuer für den in den Zucker⸗ 
waaren enthaltenen Zucker beim Export, würde ſich im Inland eine 
ſtarke Ueberproduktion geltend machen, und die Exiſtenz vieler 
kleiner Zuckerwaarenfabrikanten brach gelegt werden. Die engliſchen 
Zuckerwaarenfabriken verarbeiten den billigen ſteuerfreien Zucker 
und ſetzen das Fabrikat mit großem Nutzen in das Ausland ab. 
Eine ſolche Fabrik, die German⸗Confect⸗Companv in Liverpool, 
deſchäftigt ca. 300 Perſonen und verarbeitet nur deutſchen Zucker. 
Das Fabrikat geht nach Amerika, Auſtralien ꝛc. und 3 hohe 
Preiſe. Nur bei voller Rückerſtattung der gezahlten Verbrauch⸗ 
ſteuer für den verarbeiteten Zucker würden die deutſchen Fabriken 
die engliſche Konkurrenz beſiegen können Bei dem jetzigen Zu⸗ 
ſtand iſt Deutſchland wenig konkurrenzfähig, da nicht die volle 
Steuer zurückgezahlt wird, und der Fabrikant außerdem die Zoll⸗ 
aufſichtsbeamten und die theueren Analyjen bezahlen muß. Da 
vorausſichtlich der Export von Zucker unter dem neuen Steuergeſetz 
etwas abnehmen wird, würde in der ſtärkeren Ausfuhr von Zucker⸗ 
waaren einiger Erſatz für dieſen Ausfall geſchaffen werden. 

n Erhöhung der ruſſiſchen Getreidetarife nach der 
Landgrenze. Vom 1. Februar ab treten für den Verkehr nach 
Pillau folgende Frachterhöhungen in Kraft, welche dazu dienen 
ſollen, den Verkehr nach den ruſſiſchen Oſtſeehäfen abzulenken. Es 
werden mehr erhoben per Waggon von 10000 Kg.: 1) Von Sta⸗ 
tionen der Morſchansk⸗Sysrana⸗Bahn: Wernadowka 1 Kop., 
Batraki 7 Kop., Batraki⸗Anlageplatz, Spsran, Repjewka, Pras⸗ 
kowino, Nikulino, Jewlaſchewo, Kutzmetzt, Sosjedka je 8 Kop., 
Vorrospaßkoje, Sjusjum, Tſchaadajewka, Kanajewka, Leodinowska, 
Rene, Ramſai, Wojeikowo je 9 Kop., Simantsdima, Sindenetz je 
10 Kop., Titowo 13 Kop., Patſchelma 17 Kop. und Baſchmakowo 
18 Kop., 2) von Stationen der Riaſchsk⸗Morſchansk⸗Bahn: Werda⸗ 
Des je 1. Kop., Alexcewka⸗Remiſowo je 12 Kop. und Kniliki 
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Handels- und Induftrie⸗Geſellſchaft Nachfolger von 
n A. Kusnezow u. Co. Unter dieſer Firma 
wird in Moskau zur Fortführung und Entwickelung des Thee⸗ 
und Juda pie auch zur Ausführung anderer Handels⸗ 
und Induſtrie⸗Geſ 
in Firma „Alexei Gubkin“, Nachfolger „A. Kusnezow u. Co.“ eine 
Geſellſchaft auf Antheilſcheinen begründet, deren Grundkapital auf 
10 000 000 Rubel normirt iſt. 1 5 
* Auswärtige Konkurſe. Kaufmann L. Löwenthal, Löb⸗ 
bendorf. — Kaufmann J. F. L. Mukowskti, Danzig. echa⸗ 
nikus P. E. Zehrfeld, Döbeln. — Firma Fr. Creuznacher, Bank⸗ 
und Wechſelgeſchäft, vorm. Hermann Kaiſer, Eiſengch. — Ritter⸗ 
arl Stannick, Rohrfeld. — Firma C. Aug. Eckard, 


utsbeſitzer 
e e ee 
ner Damen⸗ und üdchen⸗Mantelfabrit, L. Weimann, Offenbach. 
— — — — — — 


Verlooſungen. Bas 
4 bri der Provinz Poſen. Verlooſung am 13. 
Ape = ve ahlung vom 1. April 1891 ab bei der kgl. 
k⸗Kaſſe zu Poſen. 
8 2 ar Thlr. = 300 M. Nr. 45 95 122 173 434 
659 679 861 891 1016 106 168 180 203 298 424 435 677 876 894 
2262 494 571 577 981 3043 054 076 111 117 198 294 304 326 456 
906 


773 783 799 826 868 971 9051 078 227 514 520 10062 136 231 


277 361 587 11127 207 681 768 919 12156 295 537 601 624 684 8 


889 891 901 970 13195 390 436. 3 

Litt. B. à 500 Thlr. 1500 M. Nr. 355 445524 673 773 
848 885 948 979 1290 383 558 706 707 942 2094 191 213 286 289 
446 755 971 3188 200 201 242 252 255 261 306 551 659 695 788 
873 887 911 934 935 4050 215 395. 

Litt. C. à 100 Thlr. 300 M. Nr. 73 81 110 344 345 408 
418 519 553 565 642 651 711 737 807 901 904 958 973 1002 188 
252 317 410 464 471 544 571 652 661 728 774 864 933 970 2060 
697 219 342 356 473 513 620 658 739 982 3046 105 161 176 191 
200 319 674 676 783 861 873 879 950 4022 040 041 143 152 238 
260 293 332 341 414 419 577 631 685 739 841 5061 156 232 242 
256 406 479 526 536 619 711 801 807 829 840 865 892 6008 010 
052 061 078 162 236 320 344 352 397 464 511 522 537 546 614 
623 660 721 861 863 937 7031 228 264 348 532 590 641 717 839 
894 8104 126 498 499 500 564 637 663 770 798 9260 287 423 557 
581 647 706 732 759 774 854 974 975 976 10020 023 062 134 164 
170 185 186 231 259 780 905 11415 501 622 722 991 14762 15004 
017 018 234 17883. 

Litt. D. à 25 Thlr. — 75 M. Nr. 290 440 479 739 960 985 
998 1103 108 119 183 311 328 505 529 624 715 809 2406 486 562 
569 588 753 773 907 3006 332 435 559 698 700 728 764 832 997 
4065 207 213 350 351 582 664 678 691 728 813 957 958 5068 135 
250 483 510 729 6066 127 184 286 356 357 444 488 599 621 674 
833 891 7019 023 106 107 117 311 345 367 486 534 
7 8004 133 150 191 383 506 533 540 612 

05 723 730 815 


780 888 921 999 

641 842 847 859 959 9139 166 449 466 467 702 7 

10131 133 134 391 400 404 421 502.643 675 11070 110 112 772 
773 810 827 839 953 984 12132 297 365 523 951 13156 157 


14035 258. 
2 Marktberichte. 

Breslau, 18. Dez., 9 Uhr Vorm (Privat⸗Bericht) 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war mäßig, die 
Stimmung im Allgemeinen luſtlos. 

Weizen nur feine Qualitäten verkäuflich, per 100 Kilogr. 
weißer 17,90 bis 18,80 bis 19,30 M., gelber 17,80 bis 18,70 bis 
1 . — Roggen in matter Stimmung, bezahlt wurde per 
5 Be Halle 16,0 bis Ne Hagel 7055 1181400 115 
ehr ruhiger Haltung, per 1 ogr. ge f 
15,00 bis 16 weiße 16,20. bis 18.30. Da 


00 , ark, 16.20 30 rk. — Hafer 
nur billiger verkäuflich, per 100 Kilogr. 12,10 bis 12,70 bis 12,90 


8 


Mark, feinſter über Notiz bezahlt. — Mais ſchwach ge⸗ 
fragt, per 100 Kilogramm 13,00 bis 13,50 bis 14,00 Mark. 
— Erbſen vernachläſſigt, per 100 Kilogr. 14,50 bis 15,50 


bis 16,50 Mark, Viktorta⸗ 17,00 bis 18,00 bis 19,00 Mark. 
— Bohnen in matter Stimmung, per 100 Kilogramm 16,50 bis 
17,50 bis 18,50 Mark. Lupinen ſtärker angeboten, per 100 
Kilogramm gebe 8,40—9,40— 10,00 blaue 7, 

M. —J Wicken nur billige 


äfte des in Moskau befindlichen Handelshauſes 15 


e Dollars ſich en n - . 
e. Fräulein Irene war es ſchon ziemlich überdrüſſig, 


Buffalo 
2 18 ſinsty, da 
r vertäuflich, per 100 Kilogramm ſofort nach Ameri 


12,00 —13,00—14,00 Mark. 
Schlaglein unverändert. 
Kilogramm 17,00 bis 19,00 bis 21,50 
100 Kilo 21,30 —22,30— 24,00 M. — 
Kilogramm 20,00 —21,20— 23,50 Mark. 

angeboten per 100 Kilogramm 16,00 bis 17,00 bis 17.50 M. 
Leindotter per 100 Kilogramm 18,50 bis 19,50 bis 20,50 M. — 
Rapskuchen in feſter Stimmung, per 100 Kilo ſchleſ. 12,50 — 12,75 
Mark, fremde 12,25—12,50 Mark. Leinkuchen gut ver⸗ 
käuflich, per 100 Kilogramm ſchleſiſche 15,75 bis 16,00 M., 
fremde 13,00 —14,50 Mark. — Palmkernkuchen gut 
per 100 Kilogr. 12,00 bis 12,25 M. — Kl 


a 

Schlagleinſaat per 

M. Winterraps ver 
Winterrübſen per 100 
— Hanfſamen ſtärker 


au 


von 50000 Francs und überdies eine weitere 
ädigung für den Schaden einkaſſiren will, der ihm durch die 
tethe des Lokales, wie durch die Plakatirung und Inſerirung 
entſtanden iſt. ein 
Jahre alt und dürfte inzwiſchen ihre Fahrt nach 


— Oelſaaten mehr angeboten, Begleitung der ſchönen Irene wird ſich außer dem Bräutigam > 2 


Roſinsky befinden, der feine Konventionalſtrafe in der Höhe 
Summe als Ent⸗ 


rene Woodword iſt gegenwärtig 21 


Fräulein 0 
merifa ange⸗ 


treten haben. 


8 + Zur W 
eziehungen 
efragt, ein mit 1000 } 
eeſamen ſchwacher nur mit 600 Mark deklarirter Werthbrief, der in Rußland als un⸗ 


arnung für Geſchäfte, die mit Rußland in 
ſtehen, theilt die „Kattowitzer Zeitung“ mit, daß 
Mark beſchwerter, aber der Portoerſparniß halber 


mſatz, rother ohne Aenderung, per 50 Kil. 32 bis 42 bis 57 M., beſtellbar von der Poſtbehörde geöffnet, mit dem Vermerk: „Inhalt 


weißer feine Qual. behauptet, per 50 Kilogr. 40—55—60—70 M. Rn 
geſandt 


chwediſcher Kleeſamen in ruhiger 
altung, per 50 Kilogr. 50—55—65—75 M. — Mehl mehr 

auſtuſt, per 100 Kilogr. inkl. Sack Brutto Weizenmehl 00 27,50 
bis 28,00 Mk., Roggen⸗ Hausbacken 26,75—27,25 M. Roggen⸗ 
Futtermehl per 100 Kilogramm 10,40 10,80 M., Weizenkleie 
per 100 Kilogramm 9.20 —9,60 Mark. 


Vörſen Telegramme. 
Berlin, 18. Dezbr. Schlußt⸗Courſe. Net. 
Weizen pr. . 8 { 5 191 75 190 75 
do. April⸗ Kail . 193 — 192 50 
ane er 5 $ 182 50 180 25 
0 = 
Spiritus 
do. 


ale über Notiz. — © 


Apri-Mat . . . . 170 751170 — 
(Raid amtlichen Notirungen.) ner.w.17 
70er lolo 45 
70er Dezember . 
70er April⸗Mai 
70er Mai⸗Juni 
70er Juni⸗Juli 
50er lofo . 


— 


ot. 


7 


Sk 


N 
Konſolidirte 4 Anl. 104 901104 75 Poln. 58 Pfandbr. 70 
5 3 „ 97 90 97 90 Poln. Lipuid.⸗Pfdbr 67 

Poſ. 4% Pfander 101 101101 10 Ungar. 45 Goldrente 90 
Po 310 fandbr. 96 60 96 50 Ungar. 54 Papierr. 88 
Poſ. Rentenbriefe 102 — 102 — ee Kred.⸗Akt. 2166 7 
Poſen Brov.Oblig. — — — — [Delt. fr. Staatsb. S 107 
Oeſtr Banknoten 177 301176 80] Lombarden 3 60 25 
Deitr. Silberrente 78 80 78 75 Fondsſtimmung 
Ruſſ. Banknoten 232 40232 — feſt 
Ruſſ 440 BdkrPfdbri00 75/100 80 

ſtpr. Südb. E. S. A 81 900 81 75 Sn e 36 75 36 75 

ainzLudwighfdto114 90114 75 Ultime 
Marlenb. Mlaw dto 54 100 53 75 
talieniſche Rente 92 40 92 25 El 
ſſagkonfAnl 1880 96 90 96 80 
dto. zw. Orient. Anl. — — 74 90 
dto. Präm.⸗Anl1866158 — 158 10 
Rum. 6 Anl. 1880101 25,101 25 
Türk. 1% konſ. Anl. 18 30 18 25 
Poſ. Sprit abr. B. A — — 


85 
888888 
18 85 


Deutſche B. Akt. 154 751153 10 
Diskont. Kommand.207 — 205 60 
Königs⸗ u. Laurah. 134 90134 40 


Gruſon Werke 152 — 152 5) Bochumer Gußſtahl153 75/152 75 
lo aſchinen — — 
1. B. f. ausw. H. 


Sen — 251 75 — — 
Dortm St. Pr. O. A. 81.20) 81 10 75 600 75 60 
Nachbörſe: Staatsbahn 107 40, Kredit 166 75, Distontos 
Kommandit 207 —. 


Vermiſchtes. 
„ . Aus der Reichshauptſtadt. Statiſtiſche Erhebungen 
über den Fuhrverkehr in der Königſtadt, ſpeziell in der 
Königſtraße vom Rathhauſe bis hinauf zur Kurfürſten⸗Brücke, 
werden gegenwärtig von der Polizei aufgenommen. Eine ſolche 
Berechnung an dem Knotenpunkt der König⸗ und Spandauerſtraße 
hat ergeben, daß ſich der Hauptfuhrverkehr in die Vormittags⸗ 
ſtunden von 10 ¼ bis 12°, Uhr zuſammendrängt. Von 1 Uhr ab 
nimmt der Fuhrverkehr ſichtlich ſtündlich zu und erreicht ſeinen 
öhepunkt gegen 6 Uhr Nachmittags, um alsdann rapid zu fallen. 
ie Zahl der Wagen, welche im Laufe von 12 Stunden — von 8 
Uhr Morgens bis 8 Uhr Abends — dieſe Stelle paſſiren, beträgt 
etwa 14 000 durchſchnittlich. — — *. Ermittelungen am Pots⸗ 
amerplag haben noch weit größere Zahlen ergeben; die Zahl der 
Gefährte, welche hier kurſiren, beträgt in etwa 15 Tagesſtunden 
ca. 21000. Etwa 16 000 Gefährte kurſiren täglich in 12 Stunden 
an der Kreuzung der Chauſſee⸗ und Invalidenſtraße, 15.000 Fubr- 
werke paſſiren in derſelben Zeit den ar ro — Die „Nat.⸗ 
tg.“ bringt folgende köſtliche Nachricht: „Ein Berliner Reporter 
at verſucht, den Grafen Kleiſt von Loß zu interviewen. Es 
ihm aber bedeutet, daß ein Gefängniß kein Miniſterpalais 
ſei. — Eine Geſellſchaft jugendlicher Diebe hat in den 
letzten Nächten den Weihnachtsmarkt auf dem Schloßplatze unſicher 
emacht. Die jungen Taugenichtſe, welche theilweiſe noch nicht 
as ſtrafmündige Alter erreicht haben, griffen bandenweiſe die dort 
aufgeſtellten We an und brachen unter erſchwerenden 
Umſtänden in dieſelben ein. Mittelſt Küchenmeſſer durchſchnitten 
fie nämlich die hinteren Planwände und ſchafften ſich jo die Oeff⸗ 
nungen, durch welche ſie Alles, was ihnen fert aus den Buden 
ervorlangten, beſonders Spielwaaren, Pfefferkuchen und andere 
eckerbiſſen aller Art. In der alten Pulverfabrik in 
Spandau ereignete ſich ein furchtbarer Unglücksfall. 
Ein Arbeiter war im Begriff, einen Treibriemen um ein Schwung⸗ 
rad zu legen, während die Maſchine im vollen Betriebe war, da 
wurde er von dem Riemen erfaßt und mehrmals herumgeſchleu⸗ 
dert. Der Ban wurde vom Körper geriſſen, dann der Arm abge- 
trennt und zu 7 war der ganze Körper zerſtückelt, bevor die 
Maſchine zum Stillſtand gebracht werden konnte. Der Getödtete 
war unverheirathet. 

+ Das Glück der Tätowirten. Die „ſchöne Irene“, welche 
ſich und ihre kunſtvollen Tätowirungen, mit denen ſie über und 
über bedeckt iſt, vor einiger Zeit im Berliner Panoptikum be⸗ 
wundern ließ und ſich zuletzt in Peſt produzirte, ſoll nun plößlich 
„Millionärin geworden ſein. Angeblich wurde Irene Wood⸗ 
word, wie die tätowirte Dame mit vollem Namen heißt, bei einem 
Ueberfalle von den Indianern geraubt. Die Rothhäute tödteten 
Eller Vater, und das Mädchen bemalten ſie in jo fürchterlicher 

eiſe, indem ſie die Farben mit glühenden Nadeln in ihre Haut 
ätzten, und auf dieſe Weiſe war die Tätowirung entſtanden, die 
zuerſt von Barnum in Amerika „fruktifizirt“ worden iſt. Vor 
einigen Tagen erhielt nun Fräulein Irene von ihrem Notary of 
Law in Buffalo die Nachricht, daß Major Anderſon, der Freund 


ihres Vaters, geſtorben und ſie zur Univerſal⸗Erbin ſeines auf 


eſetzt 
Ach anſtaunen zu laſſen, und in jüngſter Zeit ſteigerte ſich dieſer 
Ueberdruß zum Widerwillen, denn die ſchöne Tätowirte war ernſt⸗ 
lich verliebt, und zwar hatte ein Budapeſter junger Rechts⸗ 
8 ihr Herz entflammt und auch der Juriſt entbrannte 
in heißer Liebe zu Irene Woodword. Kaum war der Brief aus 
ekommen, erklärte das Mädchen ihrem Impreſario Ro⸗ 
ſie nicht mehr aufzutreten gewillt ſei, ſondern daß ſie 
reiſen werde, um ihr Erbe anzutreten. In 


und zwei Dienſtſiegeln verſehen an den Abſender zurück⸗ 
war, bei der in Gegenwart eines Poſtbeamten vorgenom⸗ 


menen Oeffnung nur 600 Marl Inhalt aufwies. Der Inhalt ent⸗ 
ſprach der Deklaration, aber 400 Mark fehlten. 


+ Unentgeltliche Theatergläſer. Die Warſchau er 


Theater — darunter auch das „Große Haus“ — werden dem⸗ 
nächſt nicht nur elektriſch beleuchtet, ſondern auch durch eine neue 
Einrichtung vervollkommnet werden, die unſeres wiſſens bisyer 


noch ua 5 in Europa vorhanden iſt. 
ſchauer 

Logen, im 
einem bei ſeinem Sitze angebrachten Behälter ein Aluminium⸗ 
ſpektiv zur unentgeltlichen Benutzung vorfinden. Durch eine 


1 } In ſämmtlichen 
auſpielhäuſern wird nämlich jeder Beſucher in den 
arterre, im Amphitheater und auf den be f 

7 


1 
E 


einfache Vorrichtung werden dieſe Theatergläſer gegen eine uner⸗ 
wünſchte Eigenthumsübectragung geſchützt und in dieſem Sinne 
alſo niet⸗ und nagelfeſt gemacht werden. In den Logen werden 
den Beſuchern je vier Perſpektive zur Derfügnng ſtehen. Die Ge⸗ 


neralintendan 
mit der opiiſch ( 
ſchloſſen, wonach dieſe verpflichtet it, 


der kaiſerlichen Theater in Warſchau hat bereits 
en Induſtrieanſtalt Felſenhards einen Vertrag abge⸗ 


ſo viele Theatergläſer zu 


liefern, als die Warſchauer Schauſpielhäuſer Perſonen zu faſſen 
im Stande ſind. 


+ Ein Riefenflof. Frank Leslies „Illuſtrated News Paper“ 


berichtet über ein Floß, welches von Car.eton (Neu⸗Braunſchweig) 


nach Newyork fuhr. 


Daſſelbe hatte eine Länge von 256 Meter 


(der größte Dampfer iſt nur 170 Meter lang) und beſtand aus 
14 Theilen von 18 Meter Länge und 11 Meter Breite. Tiefgang 


2,75 
durch Draht, Taue und Kec ten 


eder Theil umfaßte wiederum 500 Stämme, welche 
uſammengehalten waren. Eine 


eter. 


ſich über die ganze Länge des Floſſes hinziehende Kette ging vorn 
in zwei Schlepptaue über, welche von zwei Schleppern an Bord 
genommen wurden. Dieſe erzielten trotz der gewaltigen Laſt von 
8000 Tonnen eine Geſchwindigkeit von 6 Kilometer in der Stunde. 


Leider gingen unterwegs drei Theile verloren. 
Verſuch, ein Er a Floß nach Newyork zu 
erinnerlich, fehlgeſch 


— in früherer 
befördern, war, wie 
agen. 


Schwerer Unfall. In der Kohlengrube „Mortimer“ bei 


Sosnowice iſt eine Winde mit Bergleuten aus bedeutender 
Höhe in den Schacht herabgeſtürzt. Bisher ſind 12 Leichen herauf⸗ 


Lacrima Cristi 


Chianti extra Tuch 


ellſd Tentral⸗Verwa ung 8 

Weine, welche der feinſten Tafel 

liche Melee Be ganz beſonders empfohlen werden. 
r o 


roth Mk. 2.40 pr. Fl. 
weiss „ 2.60 „ „ 
Mk. 2.40 per 
Flasche 


a 0 


3 5 
ind hochfeine 


a 3 4. 7 
zur Zierde gereichen und für feſt⸗ 


ute Reinheit durch kgl. ital. Staatskontrolle. Die 


ab 
Verkaufsſtellen werden durch Annoncen bekannt gegeben. 


Zum Ouartals⸗Wechſel 


machen wir ergebenſt darauf aufmerkſam, daß wir zur Bequem⸗ 
lichkeit unſerer ce Leſer außer in der unterzeichneten Ex⸗ 


pedition folgende 


usgabeſtellen in hieſiger Stadt errichtet 


haben: 


eitung Morgens 7 Uhr, Mittags 


Appel, Jacob, Wilhelmſtraße Nr. 7. 
Bartz, Carl R., Kolonialw.⸗Handl., Schuhmacherſtr. Nr. 14. 
Becker, W., Theaterſtr.⸗ und Wilhelmsplatz⸗Ecke. 
Berne. H., Breiteſtr. 15, Hotel de Paris. 
Böhlke, Gebr., St. Martin Nr. 33. 
Brecht's Wittwe, E., Wronkerſtr. Nr. 13. 
Brumme, Emil, Waſſerſtr.⸗ und Jeſuitenſtr.⸗Ecke. 
Buſſe, J., Gr. Ritterſtr. Nr. 36. 
Dum mert, M., St. Adalbert Nr. 26/27. 
Fabian, Halbdorfſtr. Nr. 39. 
Feber, Kl. Gerberſtr. Nr. 11. 
eckert jun., Ed., Berliner⸗ und Mühlenſtr.⸗Ecke Nr. 17. 
Frenzel & Co., Alter Markt Nr. 56. 
Friedländer, Marcus, Friedrichſtr. Nr. 31. 
Gumnior, Ad., Mühlen⸗ und St. Martinſtr.⸗Ecke. 
Henſel, Gerhard, Halbdorfſtr. Nr. 16. 
Hoffmann C., St. Martin Nr. 47. 
ummel, H. riedrich⸗ und Lindenſtr.⸗Ecke Nr. 10. 
unger dr t. Martin Nr. 43. 
N 8 Re 5 N17 1 
naſter Nachflg., H., Halbdorfſtr. Nr. 1. 
Krug & Sohn, E., Halbdorfſtr. Nr. 6. 
Lehmann, G. Reſtaurateur, Oſtrowek Nr. 11. 
Maiwald, Wittwe, St. Adalbert Nr. 3. 
Niekiſch, Otto, in Be J. Neumann, Wilbelmsplatz Nr. 8: 
Nowakowski, J. K., Petriplatz Nr. 3. 
Placzek, Jul., Waſſerſtr. Nr. 8/9. 
Plagwitz, F. W., Schützenſtr. Nr. 23. 
Katt, Bruno, Alter Markt Nr. 70. 
i R., in Firma Rudolph Rehfeld, Breiteſtr. Nr. 20. 
Samter, Samuel, elmſtr. Nr. 11. 
Schäpe, Oswald, St. Martin Nr. 57. | 
Schleh, Guſt. Ad., Hoflief., Gr. Gerber⸗ u. Breiteſtr.⸗Ecke. 
Schleſinger, Jacob, Walliſchei Nr. 57. 
Smyczyfski, X, St. Martin Nr. 23. 
Thiel, Ernſt, St. Martin Nr. 55. 
Hallaſchet, . 6, Holbdorſſte . Nr. 29 
allaſchek, P. F., Halbdorfſtr. Nr. 13 und Fiſcherei Nr. 29. 
Wallaſchek, Franz, Breslauerſtr. Nr. 9. er 


In Jerſitz Nr. 6e., Cedzich, Mar, 
waaren⸗Handlung. 


In St. Lazarus Rehdanz, J., Kaufmann. 
Abonnements werden bei uns ſowie in ſämmtlichen Aus⸗ 


Droguen⸗ u. Kolonial⸗ 


Uhr und Abends 6 Uhr zur 


eat ohne Preiserhöhung entgegen genommen und gelangt die 


usgabe. 


Die Expedition der Fofener Zeilung. 


zwar: 

1. die Eintragungen des Han⸗ 
dels⸗ und Genoſſenſchafts⸗ 
regiſters: 

a) im Deutſchen Reichsan⸗ 
zeiger, N 

b) in der Berliner Börſen⸗ 
Zeitung, 


5 e in der Poſener 
F eitung und dem 


oſener Tageblatte, 
5 d) in dem Meſeritzer bezw. 
*. Bomſter Kreisblatte, 


u 2. die Eintragungen des Zei⸗ 
. chen⸗ und Muſterregiſters: 
2 im Deutſchen Reichsan⸗ 
ri zeiger. 

. Bentichen, d. 15. Dez. „1890. 
_Künigliches Antsgerich. 
Bekanntmachung. 
Ib; Die im Art. 13 des Handels⸗ 
* eſetzbuches vorgeſchriebenen Be⸗ 
N 5 en erfolgen für un⸗ 


3 feren Bezirk im Laufe des nächſt⸗ 
. folgenden Jahres durch: 
1. den Reichsanzeiger, 
die Schleſiſche Zeitung, 
das Poſener Tageblatt, 


2. 
3. 
d die Poſener Zeitung, 
* 5. das Liſſaer Tageblatt, 
6. das Schmiegeler Kreisblatt. 
Schmiegel, d. 13. Dez. 1890. 


Königl. Amtsgericht. 


TR. Die Einlöjung der am 2. 
19 Januar 1891 fälligen, ſowie der 
N früher fällig geweſenen, aber noch 
* nicht verfallenen Zinsſcheine zu 


den Stammaktien der Star⸗ 
1 d⸗Poſener Eiſenbahn fin⸗ 
1 et ſtatt: 

En, 1. vom 24. Dezember d. J. 
7 ab bei den Königlichen Ei⸗ 
N 5. enbahn ⸗Hauptkaſſen in 
N reslau, Berlin, Frank⸗ 


8 + furt a. M., Köln (rechts⸗ 

. rheiniſch) und Altona 
ſowie bei den Königl. Eiſen⸗ 
bahn⸗Betriebs⸗Kaſſen in 
Oppeln, Neiſſe, Katto⸗ 
witz, Ratibor, Poſen und 
Glogau in den gewöhn⸗ 
lichen bezw. bekannt gege⸗ 
benen Geſchäftsſtunden; 
außerdem: 

vom 2. bis 31. Januar 
1891 


9 
in Berlin bei der Haupt⸗ 
5 kaſſe der General-Direk⸗ 
i tion der Seehandlungs⸗ 
Sozietät, bei der Direk⸗ 
tion der Diskonto⸗Geſell⸗ 
* ſchaft, bei der Bank für 
5 Handel und Induſtrie, 
N Vi bei dem Banlhauſe ©. 
— : Bleichröder, 
| in Stettin bei dem Banf- 
9 hauſe Wm. Schlutow, 
h Vo in Leipzig bei der Allgemei⸗ 
W. nen Deutſchen Kreditan⸗ 
17 ſtalt, ſowie 5 
{ in Dresden bei deren Fi— 
N liale. i 
in Magdeburg bei dem 
Magdeburger Bankverein 
Klinckſieck, Schwanert und 


o., 
5 in Hamburg bei der Nord⸗ 
. deutſchen Bank, . 
19 in Frankfurt a. M. bei dem 
1 ankhauſe M. A. von 
m Rothſchild u. Söhne. 
— 7999 Die Zinsſcheine ſind mit einem 
vom Inhaber oder Beſitzer un⸗ 
terſchriebenen, die Stückzahl und 
R den nenn angebenden Ver⸗ 
eichniſſe bei den vorgenannten 
tellen einzuliefern. 
Muſter zum Einlöſungs⸗Ver⸗ 
ichniß werden bei den unter 1 
zeichneten Eiſenbahn ⸗Kaſſen 
unentgeltlich verabfolgt. 
Breslau, d. 16. Dez 1890. 
Königliche Eiſenbahn⸗ 
Direktion. 


2 Kram: « Verpachtungen E 


Fin gr. Gaſthaus Gch 
mit ar. Saal, Billard, Aus⸗ 
ung, gr. Ställen, Garten 
ze. in einer freundl. geſund. Stadt 
Niederſchleſ., bei 7—8000 Mark 
— 2 An e d Aut 
ufer wolle en abgeben 
sab 5 8. 30 an die Exp. d. Bl. 


N N ge d na'ſchen en werd 
dem Termine am ee 
29. Dezember er., Vorm. 10 Uhr, 
in meinem Bureau Sapiehaplatz Nr. 5 das in der Theaterſtraße 
Nr. 6 belegene Hausgrundſtück Poſen Vorſtadt St. Martin Nr. 228 
weib das Genuftick bat einen Flächeninbelt von 1122 C0. 
as Grundſtück hat einen Flächeninhalt von 11 ⸗Metern, 
e iſt mit 39495 Mark zu 5 Prozent hypothekariſch belaſter und mit 
freie Einſendung von 050 Mark 166 M. 50 Pf. zur Gebäudeſteuer veranlagt. Die Feuer⸗Sozietäts⸗ 
für ein Heft ab egeben. Beiträge betragen 48 Mark. Die Hypotheken ſollen auf den Kauf⸗ 
Angebote mit entſprechender preis übernommen werden. An zahlung 30000 Mark. Die näheren 
Aufichrift find bis zum Termin Kaufbedingungen, Kataſterauszuge, Anſchlag und Taxe, ſowie die 
am Sonnabend, den 3. Januar beglaubigte Abſchrift des Grundbuchblattes ſind in meinem 
1891, Vormittags 11 Uhr, an Bureau einzufehen. 5 
das techniſche Bureau N. der Poſen, den 17. Dezember 1890. 
unterzeichneten Königlichen Ei⸗ 
ſenbahn⸗Direktion, Viktoriaſtraße 
Nr. 4, hierſelbſt einzureichen. 
Der Zuſchlag wird bis ſpäte⸗ 
ae den 17. Januar 1891 er⸗ 
eilt. 
Bromberg, im Dez. 1890. 
Königliche Eiſenbahn⸗ 
Direktion. 


Verdingung. 

Die Lieferung von 226,90 lfd. 
Meter 0,5 M. 17 0,6 M. 
weite gußeiſerne Röhren zu den 
Rohrdurchläſſen der Eiſenbahn 
Mogilno⸗Strelno ſoll verdungen 
werden. Die Bedingungen nebſt 
Bietungungsformular werden 
von unſerem Büreau⸗Vorſteher 
Rechnungsrath Pasdowsky hier⸗ 


Berliner 


Alles, was der T 


7 
Rechtsanwalt. 


Lindau & Winterfeld, Posen, 


Wilhelmsplatz 3, 
Cigarren⸗ & Tabakfabriken, 


gegründet 1837, 
Direkter Import von 


Havana- und Manila-Cigarren. 
Zum Weihnachtsfeſte 


halten unſere große Auswahl von über 120 Sorten eigener Fabrikate 
in allen Preiſen von 33—250 Mark pro Mille, ſowie unſer Lager 
von gegen 100 Marken echter Havana⸗Cigarren zin Preiſen von 
200 —1500 Mark pro Mille beſtens empfohlen. 17999 

Bei dem Totalausfall der Mer Havanna⸗Ernte machen als 


und die 


ſelbſt, Viktoriaſtr. 4, gegen poſt⸗ Ban: : Quartal mit einer neuen 
ie Ei vorzüglichen Erſatz auf unſere neu eingeführten Key West-Fa⸗ 
für 1 NO ark prikate, Marke Queen of Queens, in Preiſen von 100250 Mart, Banquier-Buchs. 


aufmerkſam. 


Weihnachts⸗Ausſtellung 


in Chriſtbaumbehängen aus 
Chokolade, Marzipan u. — zu billigen Preiſen 
von vorzüglicher Qualität. 
fefferkuchen: 
Thorner ven G. Weeſe, Nürnberger und Hallenſer 
Tafelſteine mit Mandeln, 
Liegnitzer Bomben und Spitzkugeln. 
„Rabatt. — Bei Mehrabnahme — Rabatt. 
Täglich friſche Marzipan⸗Torte und Thee⸗Gebäck. 


F. Scheibe, Birslauerſtt. 3 u. Wilhelnsplatz 6. 
Für Weihnachts⸗Einkäufe 


empfehlen: 5 
Wollene u. baumwollene Kleiderstoffe, 


Angebote mit 
Aufſchrift ſind bis zum Termin 
am Montag, den 5. Januar 1891, 
Vormittags 11 Uhr, an das tech⸗ 
niſche Bureau N. der unterzeich⸗ 
neten Königlichen Eiſenbahn⸗ 
Direktion, Viktoriaſtr. Nr. 4 hier⸗ 
ſelbſt, einzureichen. 

Der Zuſchlag wird bis ſpäte⸗ 
1 50 den 26. Januar 1891 er⸗ 

eilt. 

Bromberg, im Dez. 1890. 
Königliche Eiſenbahn⸗ 
Direktion. 

Meine in der Stadt Schroda 
bereits 40 Jahre betriebene, in 
beſter ferei nei‘ gelegene 


Bäckerti nebſt Vock⸗ 
Windmühle 


iſt entweder im Ganzen oder ge⸗ 
theilt per 1. Januar 1891 zu 


entſprechender 


Verbreitung in geschäftlichen 


anderen 


die Zeitung an. Für 


pro Quartal 
Solche 


20 Mark 
frankatur. 


bestellt werden. 


VETRRLE., ee s Mäntel und Jaquetts Mieths-Gesnehe, 

e un e ; 

oritz Wolff in Schroda. zu N ucki ( Ei h städ 8 e age Nes Valk. 
Zu verpachten ca. 1 Morg. 5 e un engel. 

großer Gemüſegarten mit Obſt⸗ ey uc K c t. 2 benen 3 70 


bäumen. Nähere Auskunft er⸗ 
theilt der Beſitzer Ober⸗Wilda 30a 


Maul- Tausch- Pacht- 
Mieths-Gesnche 


* * 
ine gute Gaftwirthſchaft 
auf dem Lande wird von einem 
kautionsfähigen deutſchen Päch⸗ 
ter per 1. April 1891 geſucht. 

ff. erb. an 


E. Liebsch, 


Poſen, Gr. Gerberſtr. 19. 


In der Oberſtadt wird gejucht 
vom 1. April eine 


Wohnung 


von 7 bis 8 Zimmern. Off. u. 
D. K. in der Exp. d. Ztg. 

Alter Markt 62 2 Zimmer 
und Küche von ſogleich zu ver⸗ 
miethen. Näheres bei Isaae 
Warschauer. 

Ein möbl. Zimmer nach der 
Straße gelegen, ſepar. Eing. tft zu 
verm. p. 1. 1. 91 Theaterſtr. 7, 
part. rechts. 

Friedrichſtr. 24, 2 T., möbl. Z. 
ſep. E., für 12 M. zu verm. 

Freundl. möbl. Zimmer zu 
verm. Bismarckſtr. 9, III. vornh. 


1 

Herrſchaftl. Vohnung 
von 7—8 Zimm., I. St., i 
oberen Mittelſtadtth., wird geſ. 
vom 1. April 1891. Off. erbeten 
unter W. M. 18 in die Exp. des 
Dziennik Poznanski. 

2 herrſchaftl. möbl. Z., Part., 
zu verm. Bäckerſtr. 17, part. x. 

Eine j. Dame aus g. Familie 
findet Wohnung mit Penſion. 
Off. poſtl. M. 204 Poſen. 


Aufpoliren der Möbel 


ist jetzt für jeden Hausbalt zu einer leichten 
und billigen Hausarbeit geworden Es ist 
überraschend, mit welcher Leichtigkeit und 
Schnelligkeit Jeder im Stande ist, mit der 
neuerfundenen 


Möbel-Politur-Pomade 
von Fritz Schulz jun., Leipzig, 


einen hochteinen und audauernd-» Politur- 
Glanz zu erzielen Die Gebrauchsanweisung 
ist sehr eintach und ein Misslingen vollstän- 
dig ausg-schlossen. Man achte genau auf 
Firma Preis pr. Dose 25 Pf. 
Vorräthig in POSEN bei: 

Ad. Asch Söhne, Alter Markt. 

R. Barcikowski, Neuestrasse. 
Jasinski & Otynski, St. Martinstr. 
S. Otocki & Co., Berlinerstrasse. 
J. Schmalz, Friedrichstrasse. 
J. Schleyer, Breitestrasse. 


heizb. Bade⸗ 
uuft, kann ra 

m. „ Wall. u. 
Ko. Kohl. tägl. warm 
baden. Jeder der dies 
; l lieſt verl. p. Poſtk. d. 
ca ausf.ill. Preisc. grat. 


Des — ! - Toeilsapiung. 
aranen\chönheit it eine 
Zierde. 


Reizende Neuheiten! 
Zu Weihnachts-Geschenken 


besonders geeignet! 


Durch den täglichen Gebrauch der Blumen ⸗-Arieſe Blumen-Pofkkarten achten ss 
Lanolin - Schwefelmilch- mit Versen von Edwin Bormann Bendtenswerib!!! 
e „Kleine Sipyſchaſl“ „Liebe Bekannte“ n meinem in der . 

fabrizirt von Bergmann & Co. in „Sqwalbenbrieſe“ „Eilpoll teſten Straße der Stadt bele- 
Dresbent, und genen Hauſe iſt ein Geſchäfts⸗ 


erhält man einen zarten, blen⸗ 
dendweißen Teint. Vorräthig 
a Stück 50 Pf. bei R. Barei- 
kowski, S. Otocki & Co., 
Apoth. Szymanski. 
EPE NE FFIWERBRICTEN 
ianinos 
für Studium und Unter- 
richt bes. geeign.,kreuzs. 
Eisenbau, höchste Lon 
tülle Frachtfrei auf 
Probe. Preis verz. franco. 
oder 15—20 M. monatl. Berli. 
Dresdenerstr 38 16647 
Friedrioh Bornemann & Sohn, 
Piawinn-Fahrik. 


lokal, in welchem ein Droguen⸗ 
geſchäft betrieben wird, mit 
angrenzender Wohnung, vom 
1. Oktober 1891 ab, unter 
günſtigen Bedingungen zu ver⸗ 
miethen. Dasſelbe eignet ſich 
vorzüglich zu einem Manufak⸗ 
turwaaren⸗, Garderoben⸗ und 
Wäſche⸗Geſchäft, da ein ſolches 
nicht am Platze iſt. Nähere 
Auskunft auf Wunſch ſchriftlich. 
Reflektanten wollen ſich bald⸗ 
möglichſt melden bei 17988 


neue geschmackvolle Ausstattungen 


niedlichen Briefbogen und 
Couverts. 


Sämmtliche Ausstattungen werden mit u. ohne 
geprägtem Monogramm sowie mit farbigem 
Monogramm geliefert. 


Hofbnchäruckerei W. Decker & Co. 


(A. Röstel.) 
17 Wilhelmstr. POSEN. Wilhelmstr. 17. 


Crone a. B.Wilhelmſtr. 119,1 
ruck und Verlag der Horbuchdcuckec“ von W. Decker u. Gomo. (A. Möſtel in Poſen.) 


r TREE TE: 


Zweimal täglich und zwölfmal in der Woche erscheinend. 


Die Abend Aust d mit grossem Courszettel ist vor- 

£ ehmlich den Angelegenheiten der Börse. 

es Geldmarktes, des Waarenhandels und der 

Industrie gewidmet, verzeichnet aber auch 

es, r Tag an Ereignissen von 
politischer Wichtigkeit bringt. 


Die Mor en-Ans ale giebt Auskunft über alle Vorgänge der 
- inneren und ausseren Politik, bespricht in 
sachgemässen Leitartikeln alle Fragen von Bedeutung, 


namentlich die parlamentarischen, enthält frise — 
schriebene Referate über Theater, Musik, Literatur, be 
Kunst etc.; in ihren „Neuesten Handels-Nachrichten“ stellt 
die Morgen-Ausgabe alle Course der auswärtigen 
Mittags- und Abend-Börsen, die neue- 
sten Markt-Berichte ausallen Branchen 
neuesten Mittheilungen 
commerziellen Gebiet zusammen. 


Die „Berliner Börsen-Zeitung“ brust 
in ihren beiden Ausgaben zahlreiche Privat-Depeschen, sie 
liefert in jeder Woche und wenn nöthig öfter eine Ver- 
loosungs- und Restanten-Tabelle, ferner die Zie- 
hungslisten der Preussischen Klassen-Lotterie 
sofort nach der Ziehung, sie beginnt überdies im nächsten 
Auflage 


zeichniß von 
Inhaber von Zivil⸗Verſorgungs⸗ 


Herrmann Loevy 
20. E. 


vom 


Deutschen 


des 


Finanzielle Bekanntmachungen erhalten 


durch die „Berliner Börsen-Zeitung“ die weiteste 


Kreisen, 


Inserate jeder 


N „ 
% werden durch dieselbe einem Leserkreis 
zugeführt, der sich durch Kaufkraft und Kauflust auszeichnet, 


Alle Postanstalten ere Bestellungen auf 
das 
sind nur Kreuzbandsendungen zulässig und kostet 
die Zeitung dann (auch für die transatlantischen Länder) 
al einschliesslich 
Kreuzbandsendungen 
direct in Berlin bei der Expedition der Zeitung 


Ausland excl. Russland 


der Kreuzband- 
müssen jedoch 


„Berliner Börsen-Zeitung“, 


Berlin W., Kronen-Strasse 37. 


Tln Aude 1 


Jeden Freitag erſcheint ein Ver⸗ 
Stellen, weden 


Scheinen zu vergeben ſind; daſſelbe 
kann 5 von 9 bis 1 Uhr im 
Haupt⸗Melde⸗Amt am Kanonen⸗ 
platz eingeſehen werden 18222 
Margarinevertreter⸗ 
Geſuch. 

Eine Margarinefabrik erſten 
Ranges ſucht für den Verkauf 
ihrer anerkannt vorzüglichen 
Erzeugniſſe an allen größeren 
Plätzen Poſens tüchtige ener⸗ 
giſche, bei der Colonialwaaren⸗ 
Kundſchaft eingeführte Vertreter. 

Prima⸗Referenzen erforderlich. 


Gefl. Offerten unt. T. 2422 an 
Rudolf Mosse, Köln. 17997 


„ I Pitlhſchaftselebe 


fiudet Stellung auf dem Dom. 
Kunzendorf per Stradam. 17999 


Ein ordentl. Müllergeſelle 


kann zum 1. Januar 1891 Unter⸗ 

kommen finden in Lopuchowo bet 

Lang⸗Goslin. 17995 
Ein anſtändiges ev. 


Mädchen 


welches gut Wäſche nähen und 
plätten, auch etwas kochen kann 
und Luſt hat ſich auch etwas um 
die Wirthſchaft zu bekümmern, 
ſucht zum 1. Januar 1891 Frau 
M. Knopf, Czarnotul bei Kwieci⸗ 
ſzewo. 17977 


Damen u. Herren, 
Depesche welche eine reiche, 
glückliche und paſ⸗ 
ſende Heirath wünſchen, erhalten 
als beſte Weihnachtsüberraſchung 


ſehr reiche hochfeine 


Hcirats⸗ Vorſchläge in 


eminent großer 
a Auswahl discret. 
Bitte Li 
Du ſendung. Doro 10 Pf. Für 
neral: Un 


die Zur 

h an NW. 

a > * 

des vegifiriet, mier Inftitution b. Weit 


